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Zuchtviehmarkt.

Tageschronlik.
Die italieniſche Offenſive iſt bis jetzt ohne

poſitive Reſultate verlaufen.
Die Albaneſen erheben ſich gegen Jtalien, das Du-

razzo beſetzt hat.
Hie überſiedelung des Vatikans nach Spanien iſt

porläufig „nicht beabſichtigt“, aber „in ernſte Erwägung
gezogen“.

Der Kampf urn die Wehrpflicht in England
zieht weitere Kreiſe. Die unabhängige Arbeiterpartei
wirbht für den Frieden mit Deutſchland.

Die verbündeten Heere haben ſich bis auf 6 Kilometer
Przemyjl genähert.

Zeppeline haben im Hafen von Helſingfors große
Verwüſtungen angerichte t.

Die deutſchen Großlogen haben jede Verbin-
dung mit der italieniſchen und franzöſiſchen
Freimaurerei gelöſt.

KRnumüäniſche Wehen,

Kein Zweifel, mit dem Eintritt Jtaliens in die Reihe
unſerer hat eine neue Bearbeitung dr Balkan-
ſtaaten durch den jetzt Vierverband eingeſetzt, die
aquch dort die Dinge mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit
zur a treiben wird. Jmmer klarer tritt zu Tage, daß
die Banditenliga e die Angliederung des Urbanditen

den Berg zu ſein vermeint. Sie

Gegn

BDrelt-,

noch teineswegs
älle kennen den Appentenet iſtaat und ſeine innere Hohl-

heit. Sie wiſſen, daß ſeine Lunge am ſtärkſten entwickelt,
Muskeln und Nerven dagegen verkümmert und entartet
ſind. Ein Volk mit 60 vom Hundert Schriftunkundiger,
zerwühlt von Maffia, Anarchismus und Aberglauben,
ohne Treu und Elauben gegen andere und unter ſich, iſ

Splitter dem die Hand verletzen, der ſich

54 W 3ſtützen wili,

ein Steckt n, deſſen
darauf

Man weiß in London, Paris und Petersburg, daß
allein in der furchtbaren Not nicht helfen kann,

die den Drahtziehern in allen drei Zentren höher und hö-
her zum Halſe hinaufſteigt und die bisher nur durch ein
rückſichtsloſes und freches Lügenſyſtem mühſam hat verklei-
ſtert werden können. Man rechnete auch damit und arbei-
tete fieberhaft daran, eine Verſtändigung zwiſchen Jt a-
lien und der führenden Balkanmacht, der dritten „latei-

Schweſternation“, Rumänien zuſtande zu brin-
gen, auf Grund deren letzteres in ſofortigem Anſchluß an
Italiens Losſchlagen ebe falls das Schir Mit-

Jlaäilten

niſchen

dert gegen die

7 mächte zücken ſollte. Die Beſonne nheit der rumäniſchen
Stäatsmnänner und des Königs Ferdinand, wohl in über
S.inſtinmmung mit Bulgarien,
chens Verrat und Serbiens Frechheit beſonders hellhörig
iſt, hat dieſen Bemühungen bisher den Erfolg verſagt,
trotzdem die Bukareſter Preſſe und d die rüſſiſch engliſchen
Söldlinge Filipescu und Jonescu, deren Taſchen von Jm-
perialen und Sovereigns ſtrotzen, das Menſchenmögliche
zur V erhetzung der Straße getan haben trotzdem auch die
oberſten Tauſend Rumäniens Pariſer Firnis zur Schau
tragen und mit franzöſiſchen Phraſen und Oberflächlichkei-

en r ſind. Noch iſt bei allen denkenden Rumä-

nei d 4 C 2ien das Gedächtnis an den ſchnöden Raub BeſſarabiensFiten, 5 x rumgäiniſeb on Nu n 2 23
des mit rumäniſchem Blute vor ſchinählicher Nie-

d.derlage geretteten
der An ſcheinder Augenſchein d
nentums. Noch

weißen Zaren lebendig, lebendig auch
er un tung des beſſarabiſchen Rumä-
ält ſich die amtliche Politik in Bukareſt

gegenwärtig,

deſſen Grimm über Väter

Zeitung ſir Stadt u.

Amtliches Anzeigeblatt der Werſhurger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

Rachdrna ewtüicr Selanntuachunaen iſt uur nach Sereinbarnns elatt

daß ein ruhſiſches Konſtantinopel und die

a r r e r 2

Dienstag den l Juni 1916.

Niederlage der Mittelmächte auch die ſichere Verknukung
Rumäniens bedeutet, dem eine Gnadenfriſt als ruſſiſcher
Vaſallenſtaat beſchieden ſein würde.

Bulgarien aber würde ſofort an Rumäniens Seite
treten, wenn dieſes ſein Schwert gegen Rußland in
die Wagſchale würfe. Griechenland hat ſeit der Ab-
würgung des engliſch-franzöſiſchen Soldknechtes Venizelos
und der Gefährdung des Lebens König Konſtantins, deſ-
ſen Verdienſte um die Wahrung der Jntereſſen des Landes
mehr und mehr gewürdigt werden, allmählich und ge-
rade durch den Treubruch Jtaliens und das Bekanntwer-
den ſeiner Balkan-Aſpirationen einſehen gelernt, daß

ſeine hochfliegenden Zukunſtshoffnungen begraben
müſſe, wenn Pußlat und es vom Bosporus abſchnitte und
Jtalien ſeine Balkanwünſche in den Staub träte. Dazu
kommt die ſich immer furchtbarer ausgeſtaltende Darda-
nellen- Kataſtrophe der Dreiverbanditen und die Erkennt-

es

nis, daß nach Englands, durch deſſen Miniſterwechſel vor
akler Welt bekundeten Alleinherrſchafts-Zuſammenbruch
zur See die Beſorgnis vor engliſcher Rache ſich ſtark zu
mindern beginnt,

Solange Vernunft und Logik die Herrſchaft behalten,
müßte der Balkan abgeſehen von dem vertragsunfä-

Mörderneſt Serbien, das die Veute der Sieger zu
werden beſtimmt erſcheint wie ein Mann zu den
Mittelmächten ſtehen. Und zweifellos wird die
Diplomatie des e Deutſchland-Hſterreich-Türkei
alles aufbieten, um dies Reſultat zu erzielen, durch wel-ches dem Völkerſchiachten ein raſches Ende bereitet werden

würde.

hig n

Leider kann indes der BValkan nicht gerade als SitzGöttin Vernunft gelten. Beſtechung und Jntrigen
dort nicht minder günſtigen Nährboden, wie in Jialien,

Deshalb wäre es unangebracht, mit Chancen zu rechnen,
die ſich nach Lage der Sache jeden Augenblick in ihr Ge-
genteil verkehren können.

Wie ſchon angedeutet, arbeitet die Er n e
tie in Bukareſt zur Zeit mit allen Mitteln, um nach itlieniſchem Rezept auch dort die S Straße gegen die Intelli-

genz aufzuwiegeln und auszuſpielen, So einverſtanden dieMittelmächte auch damit ſein Pnnten, wenn Rumänien

und ſeine Nachbarn die bisherige Neutralität unbeirrt
durchhalten würden, ſo ſteht doch angeſichts der Skrupello-ſigkeit und Bri Atalitat v er Entente-Politik zu befürchten,
daß auch hier die ehrliche Wahrung reeller Jntereſſen nie-

dergeſchrieen wird, wenn der Bearbeitung der öffentlichen
Meinung durch allzu langes Zuſchauen mit verſchränkten
Armen ein zu weiter Spielraum eingeräumt wird.

Denn eben weil den Dreiverbanditen das Meſſer ander Kehle ſitzt, darf man ſich auf alles gefa S n
Der dritte Richard iſt der typiſche politiſche Lehrmei
Englands. Es ſcheut in ſeiner Machtgier und Verzwei

lung keinen Akt der Gewalt, nicht Beſtechung, nicht B
drohung, nicht Mord und hinterhältigen überfall. Die
Stagaten, die es braucht, um ſeinen Raub zu ſichern, müſ-
ſen ſich von ihm und ſeinen Spießgeſellen alles gewär-
tigen. Deshalb müßte es hier heißen: Die beſte Parade iſt
der Hieb!

Ob in Rumänien Männer mit hinreichender Klarheit
der Erkenntnis und Entſchlußkraft vorhanden ſind, um die-
ſen Weg zu beſchreiten, kann zweifelhaft erſcheinen. Und
darin eben liegt eine Gefahr, die wir nicht unterſchätzen
dürfen und die zu beſchwören eine große und ſchöne Auf-
gabe der de utſche n und öſterreichiſchen Diplomatie bildet.

Wenn HOſterreich- Ungarn nur einen kleinen Teil derartiger
Zugeſtändniſſe, zu denen es Jtalien gegenüber bereit war,
Rumänien einräumen wollte, ſo meinen wir, daß hier
ein Weg ſich zeigen müßte, um ein Mittel zu gewinnen,
unſere Feinde raſch und entſcheidend in die Knie zu zwin-
gen, Quod deus bene vertat!

v
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Von den Kriegsſchaupiützen
Der Krieg gegen Jtalien.

Die italieniſche Offenſive
iſt bis jetzt nach en vorliegenden Nachrichten ohne jeden
Erfolg verxlaufe Einige beſetzte kleine Grenzorte imTrentino, von wo die Ortsvorſteher nach dem Diktat ita
lieniſcher Offiziere Ergebenhei tsdepeſchen nach Ront rit ch
ten mußten, ſind der einzige, nach Kräften aufgebauſchte
Erdruſch.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht vom Sonnabend
und Sonntag hatte folgenden Wortlaut:

Wien, 29. Mai.“ Amtlich wird verlautbart:
Den Grenzort Ala und das Primör haben ita-

lien iſche Truppen erreicht. Jm übrigen hat ſich
an der Tir ol er und Kärtner Grenze ni i h t
net. Jm Küſtenlande begannen kleinere Kämpfe.Bei Karfreitwurde ein talie n iſhes Botatt
lon zerſprengt, bei Plava der Vorſtoß eines
feindlichen Detachements, nördlich Görz fünf
feindliche Angriffe abgewieſen Geſtern nacht in-
ternahmen mehrere Marineflieger eine neue Ak
tiön gegen Venedig. Sie warfen unter heftigem
Gewehr und Geſchützfeuer eine große Zahl Bomben
zumeiſt auf das Arſenal ab, die mehrere aus a
Brände und im Fort Nicolo auch eine Exploſion hervor-
riefen,

Wien, 30. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die Jtaliener haben das Geſchützfeuer

Werke auf den Plateaux von Folgarig-Tirolgegen unſere
Lavarone wieder auf genommen. Feindliche Ab-
teilungen rückten in Cortina ein, ihre Sicherungsabtelungen flüchteten jedog auf den erſten Kanonenfe u

An der Kärnter Grenze hat ſich nichts ereignet.Jm Küſtenlande griff der Feind auf den Höhen n d-

lich Görz nicht wieder an. übergangsverſuche
goer en Jſonzo bei Monfalcone wurden von unſeren
Patrouillen mühelos abgewieſen.

De zweite Fliegerangriff auf Venedig.
Genf, 30. Mai. Nach einer Meldung aus Zürichberichten die Blätter aus Lugano: Bei dem zweiten

Fliegerangriff auf Venedig wurden vier An-
19 M
19 Werſonenbauten des Arſenals ze

tötet und über 80 verletzt.

Mißerfolge der Jtaliener.
Berlin, 831. Mai. Der militäriſche Mitarbeiter der

„Grazer Tagespoſt“ meldet: überall wurde die i i alie
niſche Jnfanterie an der Grenze mit ſchwere urückgeworfen. Die von den Jialie
iern an der raärtneriſchen Front in großer e
ſchwere Artillerie konnte keine Wirkung erzie-len. Jm Küſtenlande iſt ein in breiter Front durchgefühe-
ter Vorſtoß gegen unſere Vorſtellungen an der Tſonze
linie glatt a r lg lagen worden.

rſtört,

W

inohogi eing

Wien, 29. Mai. Aus Jnnsbruck wird gemeldet:
Die IJnnsbrucker „Volkszeitung“ veröffentlicht folgende

zenſurierte Meldung:
Nach den vorliegenden Nachrichten wird an der Ti-

roler Grenze nur an wenige n Stellen ſüdlich des Pu ſt e e
tales gekämpft. Die Jtaliener verſuchten zwar, diemeiſten Übergänge zu beſetzen, wurden aber überan z u

rückgetrieben. Einige Abteilungen drangen vor
übergehend durch die Felſenwildnis auf unſeren Bod den
vor, zogen ſich aber wieder zurück, um der Gefahr, abge
ſchnitten zu werden, vorzubengen. Jn der Richtung g E
Schluderbach hörte man einige Male heftigen Kansnen-
donner. Die Kämpfe in den karniſchen Alpen
dauern an. Die Jtaliener haben allem Anſchein noch
ſeit längerer Zeit ſchon ſtarke Truppenmengen a nf den
ſüdlichen Abhängen des Gebirges zuſammengezogen undgute Stützpunkte errichtet. Sie machten alle Anſrengun-
g. einen Erfolg zu erzielen, bisher wurden aber alle
Ingriffe zurückgeſchlagen. Der Kan o nende nun er

war außerordentlich hefti g. Jm mittlet
tale hatte man die Smpfindung, als ob anwänden ein Wetter tobe, ſo ſtark war das Echo.

en Gaik-
zen Dobrace



Die Jtaliener brauchen Hilfe
WMontreux, 29. Mai. Der bekannte militäriſche Mit

Krbeiter des „Corriere della Sera“, Major Gatti, ſchreibt
n ſeinem Blatte, daß die Jtaliener ohne Mithilfe
er Verbündeten in öſterreichiſch-ungari-

es Gebiet nicht eindringen könnten, zum min-v den nicht tief.

Malta als italjeniſcher Flottenſtützpunkt?
Haag, 80. Mai. Nach Blättermeldungen ſchweben ge

enwärtig We England und Jtalien Verhand-
ungen darüber, daß auch der italieniſchen Flotte gleich

der franzöſiſchen Malta als Stützpunkt überlaſſen
wird,

Zunahme des Aufſtandes in Tripolis.
Haag, 30. Mai. „Daily Expreß“ meldet, daß nach

Nachrichten aus Rom der Aufſtand in Tripolis
an Heftigkeit z un imm t. Der Wegzug der italieni
ſchen Bevölkerung zur Küſte dauert fort. Vier
Torpedobootszerſtörer ſeien bereit nach Tripolis zu gehen.
Die Entſendung eines Kreuzergeſchwaders wird
jeden Augenblick erwartet.

Albanien gegen Jtalien.
Budapeſt, 29. Mai. Der Mitarbeiter des „Peſti Hir-

lap“ meldet aus Athen: Valona und die vavor lie-
gende Jnſel Saſeno ſind vollſtändig von italieni-
ſchen Truppen beſetzt. Die albaniſche Flagge
wurde eingezogen und an ihrer Stelle die italieniſche
Trikolore gehißt. Es herrſcht deshalb große Auf-
regung unter den Albaniern, und die waffen-
fähigen Männer eilen in die Berge, um gegen Jtag-
lien zu rüſten. Jn Durazzo ſind Straßenunruhen
entſtanden. Griechenland hat zum Schutze des Le
bens ſeiner Staatsangehörigen ein Kriegsſchiffent-
ſandt. Die Beſetzung Duragazzos iſt bereits
erfolgt.Serbiſche Blätter proteſtieren nach wie vor gegen
die Anmaßung Jtaliens. Von ruſſiſcher Seite wird gegen
dieſe Haltung neuerdings ſcharf Front gemacht. Serbien,
das den Krieg entfacht habe, müſſe jedes Opfer bringen.
Das iſt eine bittere Lehre und ein neues Exempel auch für
andere,

Jtalien und die Offnung der Dardanellen.
Dem Figaro wird aus Niz za berichtet: Ein bekann

ter amerikaniſcher Schiffskonſtrukteur bereiſt gegenwärtig die Hafenplätze des Mittelmeerbeckens,
um die Einführung eines großen Trans-
portdienſtes nach Sffnung der Dardanel-
len vorzubereiten. Es muß erwähnt werden, daß Jta
lien ein Lebensintereſſe an der Spren-
gung der Dardanellen hat; ſolange es aus Ruß
land kein Getreide erhalten kann, iſt das Land nicht
in der Lage, den Bedürfniſſen des Volkes gerecht zu wer-
den. Jtaliens Lage hätte ſich aber noch viel ſſchlim-
mer geſtaltet, wenn es neutral geblieben wäre; denn
weder England noch Frankreich würden es für nötig er-
achtet haben, auf die Bedürfniſſe des Nachbarlandes Rück-
ſicht zu nehmen. Wenn Rußlands Getreide die
Dardanellen paſſieren wird, ſo erhält auch Jtalien Je i-
nen Anteil. Na ja wenn!

Maßnahmen und Hoffnungen.
Unter Bruch des Völkerrechts hat man in Rom eine

Hausſuchung im Palazzo Caffa relli, dem
deutſchen Botſchaftspalaſt vorgenommen.

Die Patente feindlicher Staatsangehö-
riger ſind in Jtalien ſuspendiert. Ein Zahs-
lungsverbot an feindliche Ausländer ſteht unmittel-
bar bevor.

Den Beſitzern feindlicher, in italieniſchen
Häfen liegender Schiffe ſichert die italieniſche Regie-
rung ihr volles Beſitzrecht zu, behält ſich aber Re
quiſition für militäriſche Zwecke vor.

Der Secolo veröffentlicht eine Kußerung Sſa-
ſonows, der zufolge Jtalien, wenn es die „ſlaviſche
Kultur“ reſpektiere, den größten Teil des deutſchen und
öſterreichiſchen Handels auf dem Balkan erben
müſſe.

Der Vatikan und der Krieg.
Rom, 29. Mai. Oſſervatore Romano glaubt

behaupten zu dürfen, daß die beim Vatikan beglaubigten
Diplomaten aus Rom abgereiſt ſeien, weil ihre
Stellung moraliſch .unhaltbar geworden wäre,
ſelbſt wenn die italieniſche Regierung ſich geneigt gezeigt
hätte, einzuwilligen, daß dieſe Diplomaten durch Vermitt-
lung und unter Verantwortung des Heiligen Stuhles mit
ihren Regierungen zu korreſpondieren fortfahren. Unter
den gegebenen Verhältniſſen hätten dieſe Dip

e i
forderungen ihres Amtes in Rom bleiben können.
Jhre Abreiſe ſei durch die neue infolge der Teilnahme Jta-
liens am Kriege entſtandene Lage erzwungen worden,
welche höchſt peinlich für den Heiligen Stuhl
ſei, der nunmehr nicht mit dem Vertreter einer der krieg-
führenden Mächte direkt konferieren und ein genaues Bild
der Lage gewinnen könne. Der Heilige Stuhl ſehe ſich
mithin in der notwendigen Jnternationalität ſeiner Ak-
tion eingeengt und beeinträchtigt.

Der Papſt in Spanien?
Madrid, 28. Mai. Halbamtlich wird beſtätigt, daß

Beratungen zwiſchen dem hieſigen päpſt lichen Nun-
t i us und dem Könige und der Regierung von Spanien
ſtattgefunden haben über eine etwaige Verlegung
des päpſtlichen Wohnſitzes nach Spanien,
Man nahm hierbei verſchiedene Städte, u. a. Barcelona
und Sevilla, in Ausſicht. Der König ſchlug ſchließlich das
Kloſter Escorial vor, das groß genug ſei, dem gan-
zen VatLan Unterkunft zu bieten. Das Anerbieten wurde
im Grundſai angenommen, doch glaubt man nicht, daß eine
Überſiedelung des Papſtes notwendig werden wird.

Aus dem Weſten.
Neue ſtarke franzöſiſche Angriffe abgewieſen.

Großes Haupquartier, 30. Mal. (Weſten). Nach zehn
ſtündiger Artillerievorhereitung griffen die Franzoſen öſtlich
Des Yperkanals unſere Stellungen nördlich von D'Houdt

m

Ferme um Mitternacht an. Der Angriff iſt auf der ganzen
Front unter ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen
worden. Eine Anzahl Zuaven von vier verſchiedenen Regimen-
tern wurden gefangen genommen. Zwiſchen La Baſſee- Kanal
und Arras fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. An der Straße
VethuneSouchez nahmen wir einige Dutzend ſchwarze Franzs
ſen gefangen, die ſich in einem Wäldchen verſteckt hatten. Die
übliche Veſchießung der Ortſchaften hinter unſerer Front durch
die Verbündeten hat unter den dort zurüd gebliebenen franzö
ſüchen Frauen und Kindern, die an ihrer heimatlichen Scholle
hängen, wieder viele unſchuldige Opfer gefordert.

Vom Fliegerangriff auf Ludwigshafen.
Karlsruhe, 30. Mai. Die Zahl der Todesopfer

des Ludwigshafener Fliegerangriffs erhöhte ſich auf zwölf.
Laut Wormſer Zeitung mußte außer bei Geinsheim auch
bei Altdorf ein
den. Seine Jnſaſſen wurden gefangengenommen.

Deutſche Flieger über Montdidier und Luneville.
Genf, 30. Mai. Mehrere Tauben überflogen Mont-

didier und warfen 13 Bomben ab, die vier Perſonen
töteten und großen Sachſchaden anrichteten. Eine andere
Taube beſchoß Grandmere. Die von ihr geſchleuder-
ten Bomben richteten Sachſchaden an. Deutſche Flieger
erſchienen über Lunevilke und belegten das Bahn-
hofsviertel mit Vomben. Eine verurſachte einen
Brand, eine andere beſchädigte Gebäude in der Rue d'Al-
ſace. Die Tanbe, die heftig beſchoſſen wurde, entkam un-
verſehrt.

cDie Stimmung in England und der Kampf um die
Wehrpflicht.

Jmmer mehr bricht ſich auch in der Preſſe die über-
zeugung Bahn, daß die militäriſchen Hilſsquellen Deutſch
lands unerſchöpft und ſeine Poſition kaum zu beſiegen ſei.
Seine Artillerie habe an Stärke eher zugenommen und
auch gegen Jtalien hätten die Mittelmächte offenbar recht-
zeitig Vorkehrungen getroffen. Ein heſtiger Streit ent-
brennt um die allgemeine Wehrpflicht. Die unioniſtiſchen
Blätter fordern ſie in ihrer Mehrzahl als letzte Rettung.
Die liberalen Blätter ſprechen ſich leidenſchaftlich dagegen
aus. Daily News meint, die Wehrpflicht ſei dem Genius
des engliſchen Volkes fremd und werde vielleicht eine revo-
lutionäre Unzufriedenheit erwecken.

Die Londoner „Morning Poft“ teilt ein Flugblatt
mit, das von der Union of democratic Controll und der
Unabhängigen Arbeiterpartei veröffentlicht worden iſt
und zum Beitritt zu dem Verein gegen die allge

auffordert. Der Verein wird
darin als eine Organiſation von Männern beſchrieben, die
ſich aus gewiſſen Gründen weigern würden, Waffen zu
tragen. Sie würden jede ch, die allgemeine Wehr-
pflich id einzuführen, mit allen Mitteln bekäm-
pfen; ſollten die Verſuche aber erfolgreich ſein, ſo würden
ſi et aller Konſequenzen lieber ihrer überzeugung
als den Befehlen der Regierung gehorchen.

iſchrift an die „Morning Poſt“ weiſt auf die
„prodentſche“ Agitation der unabhängigen
Arbeiterpartei, namentlich ihrer Londoner Abtei-
lung hin. Der Brieſſchreiber fügt hinzu, er habe am
Sonntag in Wigan einem Redner der unabhängi-
gen Arbeiterpartei der unter freiem
Himmel zu Leuten meiſt militärpflichtigen Alters geſpro-
chen habe. Der Redner habe ausgeführt, daß der Krieg die
Wirkung der geheimen Diplomatie ſei.
Die Deutſche ſeien ein friedliebendes
Volk. England und Frankreich hätten im geheimen
gegen Deutſchland konſpiriert. Der Krieg
nütze nur den Waffenfabriken. Das Volk ſollte
zuſehen, daß die Regierung nicht die allgemeine Wehr-
pflicht einführe, und ſollte fordern, daß die Regierung über
einen Frieden mit Deutſchland verhandele; die
Belgier wünſchten dies auch.

Clemencegu ſchreibt in ſeinem Homme enchaine,
die neue engliſche Regierung habe ſich zur Ein
führung der allgemeinen Wehrpflicht verpflichtet.

Die Arbeiterbewegung in England.
meldet aus Mancheſter: Bei den Ar-

qemeine Wel

Korner u

angehtzugehort,

2

mDie Times
beitgebern herrſcht die feſte Entſchloſſenheit, mit allen
Mitteln den Forderungen der Arbeiter nach
einer Kriegszulage Widerſtand zu leiſten. Die Streik-
kaſſen der Arbeiter ſind wohlgefüllt, die Spinner verfügen
über 500 000, die Kartierer über 300 000 Pfund Sterling.

Aus dem Oſten.
Der amtliche deutſche Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 30. Mai:
Oſten Bei Jlloky ſüdöſtlich Libaun wurde eine ſeind-

liche Abteilung durch unſere Kavallerie in nördlicher und nord
öſtlicher Richtung zurückgeworfen. An der Dubiſſa mußte eine
kleinere deutſche Abteilung den Ort Sawdyniky vor überraſchen-
dem ruſſiſchen Angriff aufgeben. Vier Geſchüte fielen in
Feindes Hand. Eintrefſende Verſtärkungen von uns nahmen
das Dorf wieder und trieben den Gegner zurück. Jn Gegend
Szawle wurden feindliche Angriffe abgewieſen. Der Gegner
erlitt ſchwere Verluſte.

(Südoſten). Vei ruſſiſchen Angriffen auf deutſche
Truppen am Unterlaufe der Lubaczowka drdöſtlich Jaros
lau ſowie in der Gegend von Stryj erlitt der Feind ſchwere
Verluſte. Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht der letzten 2 Tage.

Amtlich wird verlautbart: An der
Lubaczowka und öſtlich Radymno verſuchten die
Ruſſen auch geſtern und heute nacht an mehreren Stellen
heftige Angriffe, die alle unter ſchweren Verluſten
für den Feind abgewieſen wurden. Am Oſtufer des

an dringen die verbündeten Truppen unter fortdauernW
S
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Wien, 29, Mai.

den Kämpfen vor. Am oberen Dnjeſtr, dann bei
rohobycz und Stryj ſind die eigenen Angriffe bis

auf die nächſten Diſtanzen vorgetragen. Vorſtöße der
Rußen wurden durchwegs blutig zurückgeſchlagen. Die

ſonſtige Lage iſt unverändert.
Wien, 30. Mai. Amtlich wird verlautbart: An der

unteren Ludgeczowka wurde nachts ein ſtarker ruſ
ſiſcher Angriff der bis zum Handgemenge führte,
zurückge ſchlagen. übergangsverſuche der Ruſſen

feindliches Flugzeug lan

am San bei und abwäris Sieniawa ſcheiim Beginn. OHſtlich des San iſt die r ſchon
Eigene ſchwere Artillerie hält die Bahnlinie re gngt
T Srodek bei Medyka unter Feuer. Truppen vyſl
6. Korps eroberten am 27. d. M. neuerdings 8 esGefchütze. Die Einſchließungslinie n pr.
wurde von den verbündeten Truppen im Rorden und n
den der Feſtung weiter vorgeſchoben. Am Dunij il
und ſüdlich desſelben dauern die Kämpfe fort. an
Pruthlinie und in Polen hat ſich nichts ereignet

6 Kilometer vor Przemyſl.
Wien, 30. Mai. Die „Reichspoſt“ meldet aus

Kriegspreſſequartier: Die Urmeen der V dem
deten haben ſich bis auf 6 Kilomete t fünPrzemyſlgenähert. r der Mitte von

Über die Lage in Galizien
ſchreibt „Svenſka Dagbladets“ militäri cher MitarbEs iſt deutlich zu erkennen, za das ruſſiſch

Hauptquartier die äußerſten Anſtrengugen macht, um Przemyſl zu halten, was übrigen
ganz natürlich iſt. Przemyſls Wiedereroberung muß von
Gefühlsſtandpunkte die denkbar ſchwerſte Nieder
lage für die ruſſiſche Kriegsführung werden und bedeu
tet tatſächlich die Befreiung Galiziens aus ruſſiſchen Hän-
den. Nach den großen Worten, die die ruſſiſchen Beri te
kürzlich über Galiziens Befreiung enthielten, und beſon
ders nach den umſtändlich beſchriebenen Beſuchen des Za
ren in der Feſtung muß die ganze ruſſiſche öffentliche Mei-
nung aufs tiefſte von einem Rückſchlage in dieſem Punkte
berührt werden. Das würde ſicher der Anfang vom
Ende werden. Die Truppen ſind ſo herunter
und der innere Zuſtand, nach allem zu urteilen, jetzt ſo
niedrig, daß man wohl erwarten kann, daß viele Abtet-
lungen, anſtatt ſich erneut aufreibenden Märſchen auszu
ſetzen, ſich lieber hinter den Mauern der Feſtun einſchließen laſſen werden, um durch eine erhöhte Amgaßt von Eſ-

ſern d Aushungerungszeit abzukürzen und ſich gefangen
zu geben,

eiter:

Zwei Zeppeline über Helſingfors.
Chriſtiania, 29. Mai. Aftenpoſten meldet heute, daß

Helſingfors von einem deutſchen Luftgeſchwader
ein Beſuch abgeſtattet wurde. Zwei Zeppeline
warfen ungefähr dreißig Bomben. Ein Dampfer
der Boregeſellſchaft wurde ebenfalls getroffen. Deutſche
„Tauben“ waren ſchon mehrmals über finnländiſchen
Städten geſehen worden, ohne daß bisher Angriffe ſtatt
gefunden hatten.

Kopenhagen, 29. Mai. Jn Stockholm iſt die Nach-
richt eingetroffen, daß im Hafen von Helſingfors
ein furchtbarer Brand gewütet hat. Hierbei iſt der
ſchwediſche Dampfer „Bore 2“, der von der ruſſiſchen Re
gierung gechartert worden war, ein Raub der Flammen
geworden. Vierzig Perſonen wurden bei dem
Brande getötet, der Materialſchaden iſt über
aus groß.

Der deutſche Einfall in Kurland.
London, 30. Mai. Daily Mail meldet aus Peters-

burg: Ruſſiſche Militärkreiſe legen nunmehr
im Gegenſatze zu früher der deutſchen Jnvaſionin
den Oſtſeeproinzen große Bedeutung bei,
Die Deutſchen ziehen ſeret große Verſtärkungen von
der weſtlichen Front heran und konzentrieren die Trup-
penmaſſen nordweſtlich von Kowno. Man nimmt an, daß
ſie bald zu einem allgemeinen Angriff ergehen werden.

Berlin, 31. Mai. Nach dem B. T. meldet Daily Chro-
nicle aus Petersburg, daß große ruſſiſche Trup-
penkonzent rationen in den ruſſiſchen Oſtſeehä
fen ſtattfinden.

Nikolais überraſchung.
London, 29. Mai. Der militäriſche Mitar-

beiter der Daily News ſchreibt: Die Deutſchen ver-
ſetzten den Ruſſen im letzten Monat einen ſchwereren
Schlag als je. Der Angriff war dem Großfür-
ſten Nikolai Nikolajewitſch und ſeinem Stabe
eine völlige überraſchung. Dieſe glaubten, daß
der deutſche Hauptangriff aus Ungarn durch die Kar-
pathen kommen würde. Die Geheimhaltung der Vor-
bereitungen und dié Gründlichkeit der Konzentrierung.
beſonders der Artillerie, die Entſchloſſenheit des Angriffs
am 28. April, der mit unermüdlicher Energie Leinen
Monat fortgeſetzt wurde, ſind ein weiteres Zeugnis für die
Macht der ge waltigen militäriſchen Maſchi-
nerie, die Deutſchland geſchaffen hat.

Friedensbedürfnis in Rußland?
Einer Petersburger Meldung der „Köln. Volks

zeitung“ zufolge tritt die Zeitung „Semſcht ing gleichfalls, ohne Widerſtand bei der emſur zu finden, für eine

Verſtändigung mit Deutſchland ein.
Der Seehkrieg.

Drei Dampfer verfſenkt.
London, 29. Mai. Der Poſtdampfer Eth o e

von der Elder-Dempſterlinie wurde von einem u
verſenkt. Ein Offizier und 16 Mann wurden gere
tet, die übrige Beſatzung befindet ſich noch in den r

Geſtern früh wurde der Dampfer Spenn v eant-
aus Newcaſtle auf der Höhe von Start von a ideren
ſchen Unterſeeboote verſenkt. 23 berteben do e
in Falmouth, der Kapitän und 5 Mann v e eſe
tzung ertranken infolge des Umſchlagens eines 7 es.

Das Pariſer „Journal“ meldet aus Lon n n
belgiſche Dampfer „Jacqueline“ traf in Milfordhave T
24 Uberlebenden des Dampfers „Morvena Unter
Montreal ein. „Morvena“ war durch ein deitcſches 1 g
ſeeboot an der engliſchen Küſte v erſenkt re S Zeit
überlebenden erklären, daß die Deutſchen ihnen r Ein
ließen, das Schiff zu verlaſſen, und ſie nen h das
treffen des belgiſchen Schiffes gerettet wurden.
Die „Nebraskan“ als Opfer eines engliſchen UBootes

Der „Züricher Poſt“ wird aus Amſte r da m r
tet: Es verlautet dort von als zuverläſſi er J
Seite, daß der torpedierte amerikaniſche Hande e
dampfer „Nebraskan“ von einem engliſch
Unterſeebootverſenkt worden ſei.
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reſſe hat ſich redlich Mühe gegeben,
Vernichtung der ebraskan“ auf das Konto der deut

i Boote zu ſchreiben. Herr Wilſon wird nun wohl
n mhin können, ſeine Freunde in London um Aufklä-
i zu bitten. Es fragt ſich aber, ob mit Erfolg,

Das Riſiko iſt zu groß
0. Mai. Ein Londoner Telegramm meldet, daß

e Ennardlinie beſchloſſen hat, ihre großen 30000
e rnen Dampfer nicht mehr in Dienſt zuTon In dem Schiffahrtskalender iſt eine diesbezügliche
erung vorgenommen worden. Es fahren jetzt ab: 25.

Rat Wameronia“, 5. Juni „Fortuna“, 12. Juni „Tusea-
nia“-

Die engliſche He

die

Haag, 3

Der türkiſche Feldzug.
Der engliſche Katzenjammer

x die Dardanellenſchlappen wächſt ſich allmählich zum
Auen Elend aus. Die Wirkſamkeit der deutſchen UBovte

ſort haben den Engländern den Reſt gegeben.
e Daily News ſchreiben, die „Majeſtie“ ſei das ſiebente
ugliſche Linienſchiff, das in dieſem Kriege verlv-en ging. Und da man mit vi erzig derartigen Schiffen
den Krieg gegangen ſei, habe ſich die Flotte um 172

z rozent verm indert, was um ſo ſchwerer wiege, als
die deutſche Schlachtflotte keine gusgleichenden Ver
luſte erlitt, ſondern als Schlachtflotte intakt geblieben ſei.

Das türkiſche Hauptquartier
berichtet:

Konſtantinopel, 29. Mai. An der Dardanellen-
front wurde heute morgen bei Ari Burnu der mitt-
lere Teil der befeſtigten Verſchanzungen des Feindes
durch Vajonettangriff von unſeren Truppen ge-
nommen. Die Verſchanzungen wurden von uns für un-
ſeren Gebrauch befeſtigt. Bei Seddul Bahr rückte un
er rechter Flügel in dem vom Feinde beſetzten Abſchnitte
j00 Meter gegen die Küſte vor. Einer unſerer Flieger
warf mit Erfolg Bomben auf die feindlichen Stellungen bei
Seddul Bahr. Das feindliche Panzerſchiff vom Aga-
memnontyp, das vorgeſtern torpediert und nach Jm-
hros geſchleppt worden iſt, iſt verſchwunden. Man
weiß nicht, was aus ihm geworden iſt. An den ürigen
Fronten nichts von Bedeutung.

Konſtantinopel, 39. Mai. An der Dardanellen-
front bei Ari Burnu bemühte ſich der Feind vergeblich,
uns daran zu verhindern, die im Zentrum ſeiner Stellung
gelegenen Schützengräben zu organiſieren, die wir genom
men hatten. Bei Sedödul Bahr iſt der Feind auſchei

34 W. 543 4 S F. n 22 97nend damit beſchäftigt, die infolge der Kämpfe von z. Mai
Unſere anagtoliſchen

wirktſfam
entſtandenen Lücker auszufüllen.
Batterien an ber Meerenge bombardierten geſtern
die feindlichen Truppen bei Seddul Bahr. Auf den übri
gen Fronten nichts von Bedentung.

Konſtantinopel, 29. Mai. Die bereits gemeldet
e Beſchädigung eines engliſchen Linienſchiffes vom

des Agamemnon iſt durch den Torpedo eines

dentſchen d
Typus

Unterſeebvotes bewirkt worden.
Die ſchweren engliſchen Verlnuſte.

London, 29. Mai. Das Kriegsamt erhielt einen Bericht
über die vom 6. bis 19. d. M. erfolgten Kämpfe auf der
Halbinſel Gallipoli. Jn dem Berichte werden dieſchweren Verluſte hervorgehoben und geſagt: Es hat
ſich deutlich erwieſen, daß die türkiſchen Verſchanzungen
ſtark gebaut ſind und ihre Einnahme durch langſame
ſyſtematiſche Methoden des Verſchanzungskrieges erfolgen
muß.

Der Schutz der Schiffsgeſchütze fehlt.
Wie ans anthentiſcher türkiſcher Quelle beſtätigt wird,

hat die feindliche Flotte infolge der wiederholten An-
griffe durch deutſche Unterſeeboote vor den Dardanellen ſich
nach der Juſel Jmbros zurückziehen müſſen. Die
Landungstruppen ſind ganz kopflos, da ſie keinen
Schutz durch die Flotte mehr haben. Die feindliche Armee
zieht ſich immer mehr nach der Küſte zurück, die türkiſchen
Truppen beſetzten bereits mehrere feindliche Schützengräben.

Die Vernichtung des „Panteleimon“.
zur Mitteilung eines rumäniſchen Blattes

den ruſſiſchen Dementierungsverſuchen inbezug auf den Untergang des „Panteleimon“ wird dem ru-
mäniſchen Blatte „Dimineata“ aus Galatz gemeldet:

Hier eingetroffene Perſonen erzählen ſolgende Ein-
zelh iten über die Umſtände, unter denen das ruſſiſche Pan-

gegenüber

erſchiff „Panteleimon“ („Potemkin“) in den
Grund gebohrt wurde. Vor ewa acht Tagen wurden
aus Odeſſa und Sebaſtopol nahezu 180 Transportſchiffe mit
Munition und Truppen für den Punkt Midia abgeſandt.
Unter den den Transport begleitenden Kriegsſchiffen be
fand ſich auch das Panzerſchiff „Panteleimon“. In der
Kähe von Midia wurde der „Panteleimon“ von einer
Leraſitmine getroffen. Er ging in weniger als 20
Minuten unter. Von den mehr als 2600 Soldaten und der
Bemannung konnten nicht mehr als 20 gerettet werden.

Nach amtlicher türkiſcher Meldung iſt der „Pantelei
mon“ durch ein U-Boot verſenkt worden.

Die Neutralen.
Erhöhte Wachſamkeit Rumäniens.

Stockholm, 29. Mai. Rjetny Djen melden aus Buka
reſt: Die Truppenverſchiebungen von Jaſſy und Boto-
ſani nach der Karpathengrenze dauern an; erhöht iſt die
MoblliſlerunMobiliſierung in der Walachaf. Ueber das Arbeiten der
ruſſiſchen Diplomatie vird berichtet: Die Nowofje
Wremfa betont die Zurückhaltung der
hen Regierung.

Die italieniſche Blockade über Albanien.
aber then. 29. Mai. Die Verhängung der Blockade
r Die albanifſche Küſte durch Jtalien ſüdwärts bis
m a Kefali erweckt hier Erſtaunnen. Man hält es
rn Krobes Mißverſtändnis von italieniſcher Seir a durch die Blockadeverhängung das von den Grie-
hen beſetzte Nordepirus berührt würde.

Schwediſche Kritik der italieniſchen Politik.
ſie a an 28. Mai.
e 1 Schon mehrere Wochen vorc Degserklärung verurteilten die meiſten Zeitungen in
ſeit M Jtaliens Untreue und Gemein-
e an nannte ſchon damals die Jtaliener ein-
hl Als Ausdruck dieſer Stimmung mageine etwas übelwollende Karikatur gelten, die letzt-

„Söndags Niſſen“ erſchienen iſt. Der kleine König
Säbel'gmanuel in Banditentracht ſchleift ſeinen
bis er und ſagt: „Nun ſchleife ich ihn fo lange,
Bode zu einem Räuberdolch wir d.“ Der ganze

auf dem der König ſtebt, iſt mit Blut bedeckt. Die

rumäni-

Jtgliener haben ſich wegen diefer „feindlichen“ Haltung der
Schweden beſchwert.

Keine engliſchen Kohlen mehr für Skandinavien.
Die ſkandinaviſchen Staaten ſind ſehr beunruhigt über

das engliſche Kohlenausfuhrverbot, wodurch ihre Schiff-
fahrt und ihre Induſtrie ſchwer beiroffen werden. Eng
land erklärte auf dringliche Beſchwerden, durch die notwen-
dige Kohlenverſorgung Italiens nicht in der Lage zu ſein,
nach Dänemark und Schweden Kohlen zu ſenden

Präſidentenwahl in Portugal.
Liſſabon, 30. Mai. (Agence Havas.) Der National-

kongreß hat im erſten Wahlgang mit 98 gegen eine Stimme
Theophile Braga zum Präſidenten der Republik ge-
wählt. eiter meldet die „Agence Havas“: Nachdem Bra-
ga im Kongreſſe den Eid auf die Verfaſſung ge-
leiſtet hatte, wurde er unter großem Jubel zum Präſidenten
ausgerufen. Jn einer Botſchaft an den Kongreß ver-
urteilt Bragg jede Diktatur. Er erklärt, geſunder
Menſchenverſtand und Uneigennützigkeit würden die Richt-
linien ſeiner Politik ſein. Braga trat bereits ſein Amt an.
Das bisherige Miniſterium bleibt am Rüder.

Verſchiedene Nachrichten.

Des Kaiſers Antwort die anf Kundgebungen der
Hamburger Handelskammer.

Auf das Telegramm der Hamburger Handelskammer an
den Kaiſer über deren Stellungnahme zum Kriege mit Jta-
lien iſt nunmehr folgende vom Reichskanzler Bethmann
Hollweg unterzeichnete Antwort eingetrofſen:

S. Maj. der Kaiſer und König haben mich zu beauftra-
gen geruht, der Handelskammer von der hohen Genugtuung
Kenntnis zu geben, mit der Jhn Jhre durch das Telegramm
vom 24. Mai übermittelte vaterländiſche Kundgebung er-
füllt hat. Die nunbedingte Zuverläfſigkeit in der Erfüllung
übernommener Verpflichtungen iſt von je her des deutſchen
Kaufmanns Ehrenſchild und die Grundlage der Geltung
Deutſchlands in der Welt geweſen. Magna eſt veritas et
praevalebit (ſtark iſt die Wahrheit und wird obſiegen).

Gez. v. Bethmann Hollweg.
Eine Erklärung der deutſchen Freimaurerlogen.

Der heute in Berlin tagende Großlogenbund hat
folgende Erklärung beſchlofſen: Angeſichts der Haltung der
italieniſchen Freimaurerei, die, aufgeſtachelt durch ihre fran-
zöſiſchen Geſinnungsgenoſſen, ſich in ihrer Geſamtheit in
politiſche, zum Kriege führende Partei-kämpfe eingelaſſen und dadurch gegen das, eine derartige
Handlungsweife ausdrücklich verbietende freimauriſche
Grundgeſetz ſchroff verſtoßen hat, bricht der
deutſche Großlogenbund ſeine bisherigen Beziehungen
zu der italieniſchen hiermit gab Gegenüber den
Freimaurern in den übrigen feindlichen Ländern ver-
bleibt es bei dem früher bereits gefaßten Beſchluß, nach
welchem jegliche Beziehungen der Großlogen zu
einander ſeit Beginn der Feindſeligkeiten ruhen,.

Die ungariſchen Freimanrer gegen Jtaliett.
Die Symboliſche Großloge von Ungarn ffent

licht eine Erklärung, in welcher ſie jede Gemeinſchaft
mit dem Großen Orient Jtalien aufſagt und alle
Verbindungen abbricht, da derjenige nicht als Freimaure
betrachtet werden könne, welcher an der Niedexreißung de75

Glaubens an die Heiligkeit des gegebenen Wortes und
Vertrages mitwirkt.

Die Jmtiazmedaille an Mackenſen.
Konſtantinopel, 29. Mai. Das Amtsblatt meldet die

Verleihung der goldenen und filbernen Kriegsmedaille des
Generaloberſt v. Mackenſen.Jmtiaz-Ordens a

Politiſche Rundſchau-
Deutſches Reich.

Die deutſche Luſitaniag- Note an Amerika.
Die deutſche Regierung hat jetzt der amerikaniſchen ei-

ne Antwortnovte zugehen laſſen, in der ſie die Regierung der
Vereinigten Staaten darauf hinweiſt, daß dieſer verſchie-
dene Momente entgangen zu ſein ſcheinen, die die deutſche
Auffaſſung, die Luſitanig als Kriegsſchiff anzuſehen, recht-
fertigen. So iſt es Tatſache, daß die Luſitanig einer der
größten und ſchnellſten mit Regierungsmitteln als Hilfs-
kreuzer gebauter Handelsdampfer war. Außerdem hatte
das Schiff bei der Abfahrt aus New-York Geſchütze an
Bord, die unter Deck verſteckt aufgeſtellt waren. Außer-
dem befanden ſich auf der Luſitaniag kangdiſche Truppen und
Kriegsmaterial für England. Die Note lehnt jede Verant-
wortung für den Untergang ab und weiſt die Schuld Eng-
lands an dem Tode amerikaniſcher Bürger nach.

Zum Abfall Jtaliens.
Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht einen längeren Ar

tikel über die Vorgeſchichte des Abfalls vom Dreiverband.
Beſonders intereſſant iſt folgender Paſſus: Die Begegnung
von Racceonigi im Jahre 1908 brachte Vereinbarungen zwi-
ſchen Rußland und Jtalien hervor, die ſich nach den der
Kaiſerlichen Regierung darüber vorliegenden Nachrichten
auf den Balkan und andere Fragen erſtreckten. Jn den
folgenden Jahren hatte die Kaiſerliche Regierung wieder-
holt die Beobachtung machen müſſen, daß Jnterna der Po-
litik der Dreibundmächte auf dem Wege über Rom nach Pe-
tersburg gelangten und zwiſchen der italieniſchen und der
ruſſiſchen Diplomatie politiſche Fragen in einer Weiſe er-
örtert wurden, die mit dem Geiſt der Loyalität, wie er
zwiſchen Verbündeten obwalten ſollte, kaum noch in Ein-
klang zu bringen war. Die Kaiſerliche Regierung hat un-
ter dieſen Umſtänden ſchon lange mit der Wahrſcheinlichkeit
gerechnekt, daß im Falle des Eintritts des caſus foederis
JZJtalien ſich der ihm obliegenden aktiven
Vertragspflichten entziehen werde.

Aus Stadt und Umgebung
Beſichtigung des Johanniter-Lazaretts. Jn Ver-

tretung des Herrenmeiſters des Johanniter-Ordens, Prinz
Eitel Friedrich, beſuchte heute nachmittag General der
Kavallerie Graf von Wartensleben-Karow, der
um 282 Uhr nachmittags hier eingetroffen war, das Johan-
niterLazarett, und wurde von Regierxungspräſident von
Gersdorff begrüßt und durch alle Räumlichkeiten ge
führt. Das Gebäude legte anläßlich des hohen Beſuches
Flaggenſchmuck an.
Aufruf des Landſturms erſten Aufgebois. Eine Son-
derausgabe des Reichsanzeigers veröffentlicht eine Kaiſer
liche Verordnung betr. den Aufruf des Landſturms
vom 28. Mai 1915, wonach ſämtliche Angehörige des
Landſturms erſten Aufgebots, ſoweit ſie nicht ſchon
durch die Verordnung vom 1. und 15. Auguſt 1914 auf
gerufen ſind, aufgeruſen werden. Die Anmeldung

der Aufgernfenen zur Landſturmrolle hat nach näherer An
vrdnung des Reichskanzlers zu erfolgen. Auf Grund die
ſer Verordnung wird durch eine Bekanntmachung des Stell
vertreters des Reichskanzlers zur Kenninis gebracht, daß
die im Julande ſich aufhaltenden Aufgeruſenen ſich, ſoweit
es uvoch nicht geſchehen iſt, bei der Ortsbehörde ihres Auſent-
haltsortes in der Zeit vom 8. bis einſchl. 10. Juni
1915 z ur Laudſturmſtammrole anzumelden
haben und daß die Aufgeruſenen, die ſich im Auslande
aufhalten, ſich, ſoweit es möglich und noch nicht geſchehen
iſt, alsbald ſchriftlich oder mündlich bei den deutſchen
Auslaundsvertretungen zur Eintragung in be-
ſondere, von ihnen zu führende Liſten zu melden haben.

Erniedrigung der Brotpreiſe. Wie wir von zuſtändi
ger Seite erfahren, ſteht in unſerem Kreiſe eine bedeutende
Erniedrigung der Mehl- und Brotpreife im Rahmen der
r ttedrigungen der benachbarten Kommunalverbände

evor,
Als einen großen Uebelſtand muß man die ſtarke

Staubentwicklung, beſonders in den Hauptverkehrsſtraßen
unſerer Stadt betrachten. Es wäre wirklich ſehr wünſchens-
wert, wenn hier ſeitens der Stadtverwaltung durch Svren-
gen der Straßen Abhilfe geſchaffen würde.

x. Konzert im Barackenlgzarett. Am Sonntag abend
veranſtaltete im Baracken lazarett an der Weißen Mauer
Lehrer Simon mit feinem Chor junger Damen ein Kon-
zert, das den Zuhörern einen reinen muſikaliſchen Genuß
bereitete. Das reichhaltige Programm, das in anerkennens-
werter Weife ſowohl der ernſten Stimmung unſerer Zeit,
als auch der Vorliebe unſerer Feldgrauen für den Humor
Rechnung trug, ſand mit ſeinen gut einſtudierten Chorvor-
trägen und den mit Verſtändnis wiedergegebenen Sologe-
ſängen lebhaften Beifall. Eingeleitet wurde der Abend
durch den Vortrag eines der vierhändigen Militärmärſche
von Schubert; außerdem erfreute Herr Lehrer Simon noch
mit der Wiedergabe von Wagners „Lied an den Abendſtern“
(in einer Uebertragung für Klavier). Ein Abend, von
deſſen Gelingen die Zuhörer und die Ausführenden gleicher-
maßen befriedigt fein konnten.

Letzte Dep eſchen.
Vergebliche Angriffe der Franzoſen. Fortſchritte bet

Przemfl.
Großes Hauptquartier, 31. Mai. (Weſten.) Ge-

ſtern verſuchten die Franzoſen ſowohl nördlich Arras wie
im Vrieſterwalde, mit ſtarken Kräften unſere Front zu
durchbrechen. Bei Arras hatte ſich der Gegner auf der
Front Neuville-Roclincourt in den letzten Tagen durch
Sappen herangearbeitet. Ein Angriff auf dieſer Linie
wurde daher, nachhem alle Verſuche, uns weiter nördlech
aus unſeren Stellungen zu drücken, mißlungen waren, er
wartet. Er erfolgte geſtern nachmittag nach ſtundenlanger
Artillerievorbereitung und führte durch die Tapferkeit
rheiniſcher und bayeriſcher Regtmenter zu einer gänzlichen
Niederlage des Gegners. Seine Verluſte waren außerge-
wöhnlich hoch. Jm Prieſterwalde gelang es den Franzo-
5 J x s 5ſen, nur in einige vorgeſchobene, ſchwach beſetzte Gräben
einzudringen. Jm übrigen iſt auch hier der feindliche An
griff geſcheitert. Bei Oſtende ſchoß eine Küſtenbat-
terie einen feindlichen Flieger ab. Der Eifenbahuviadukt

Dammerkirch iſt geſtern von unſerer Artillerie
wenigen Schüſſen wieder zerſtört worden, nachdem es

en Franzeſen nach monatelanger Arbeit vor einigen Ta
gelungen war, ihn gebrauchsfähig zu machen.
(Südoſten.) Jn den Kämpfen bei Przemyfl

ſchoben ſich die deutſchen Truppen geſtern näher an die
Nord und Nordoſtfront heran. Oberſte Heeresleitung.

Die ratloſe Dardanellenflotte.
Genuf, 30. Mgi. rdanellen befehligendec 4 cDer vor den T

engliſche Admiral Rehbock berief die britiſche und
franzöſiſchen Kommandanten ein, um mit ihnen über die
Möglichkeit einer Erneuerung der Seeagaktion un-
ter den gegenwärtigen Umſtänden zu beraten. Der
Verluſt eines britiſchen Schlachtſchiffes vom Agamem-
nontyp wird von mehreren Seiten beſtätigt. Die Pa-
riſer Fachmänner erkennen rückhaltlos an, daß die deut-
ſchen Unterſeeboote mit ihrem Reiſerekord von 5000 See-
meilen und ihren Torpedos von unabwendbarer Durch
ſchlagsfähigkeit die Sicherheit ſelbſt der modernſten Ozean-
rieſen durchaus problematiſch machen.
Zehn feindliche Kriegsſchiffe vor den Dardanellen havariert.

Genf, 29. Mai. Die Athener „Embros“ meldet, daß in
den letzten zwei Wochen vor der Jnſel Mytilene 10
Kriegsſchiffe der verbündeten Dardaunelleunflotte im
havarierten Zuſtande eingeſchleppt wurden, dar-
unter zwei franzöſiſche Panzerkrenzer.

Neue ruſſiſche Verſtärkungen.

Graz, 30. Mai. Wiener militäriſche Mitarbeiter
der Grazer Tagespoſt ſchreibt: Die Schlacht um Prze-
mysl erfuhr durch das Einſetzen friſcher ruſſiſcher
Kräfte neue Jmpulſe. Die ruſſiſche Führung hat nun
auch die Truppen der Odeſſaer Armee, die zum größ-
ten Teil in Südoſtgalizien ſtehen, mit an den unteren San
gebracht. Jhre Stärke wird auf drei bis vier Armeekorps
eſchätzt. Wenn weitere ruſſiſche Verſtärkungen herange-führt werden, dürften wir mit heftigen, länger dauernden

Gegenſtößen des Feindes rechnen. Die Schlacht bei Prze-
mysl könnte ſich allmählich zu einer Entſcheidungs-
ſchlacht entwickeln.

Gleich und gleich gefellt ſich gern.
Niſch, 29. Mai. Der Frankf. Ztg. meldet man indirekt-

Jn Beantwortung eines Telegramms des Königs Vik-
tor Emanuels ſandte König Peter folgendes Tele-
gramm:

„Wie alle Serben, begrüße ich mit Freuden den Ein-
tritt Jtaliens in den Kampf gegen unſeren gemeinſamen
Feind. Euer Majeſtät werden ſich mit Ruhm bedecken, in
dem Sie mit Jhren Verbündeten für Gerechtigkeit
und Recht in Europa kämpfen.“

Schamloſe Verleumdungen.
Chiafſo, 30. Mai. Wie die Turiner Stampa meldetk,

hat die Königin Elena geſtern in der Villa Ada die
beiden Kinder empfangen, denen „die grauſamen Solda-
ten des deutſchen Kaiſers“ die Hände abgeſchnitten
haben. Sie ſeien von ihrer Mutter, einer Jtalienerin, die
einen Belgier heiratete, begleitet geweſen. Mit Grauen
muß man zuſehen, mit welchem Raffinement in Italien die
Lügenkampagne und die Saat des Haſſes fortgeſetzt wird.

DerDer

Dieſelbe Stampa druckt ferner aus der Jdea Nazionale den
Brief eines italieniſchen Soldaten von der öſterreichiſchen
Grenze nach, demzufolge angeblich auch die öſterreichi
ſchen Soldaten dieſelben Grauſamkeiten be-
gehen. Er habe einen Knaben von zehn und deſſen Schweſter
von acht Jahren geſehen, die beide von öſterreichiſchen Sol
daten an den Händen verſtümmelt worden wären.

Die heutige Nummer ninſaßt 8 Seiten.



h

Amtliche e Anzeigen.

nenee

Be zu n tneaqhung,
De r Verband für die Züchtung des Simmentaler Rindes in der

Provinz Sachſen beabſichtigt, am Freitag, den 11. Juni d. Js. in den
Stallungen des Viebhofes in Erfurt einen Zuchtviehmarkt abznhalten.Gleichzeitig iſt vom Verl band für die Züchtung des verebelten Land-
ſchweines in der Provinz Sachſen, mit obiger Veranſtaltung verbunden,
ein Zuchtſchweinemarkt ber und Sauen) in Ausſicht genvmmen.

c mache auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam, da dies eine gün-
ſtige Ge re ſein dürſte, gutes Zuchtmaterial für die Gemeindenund Intereſſenten zu beſchaffen.

Merſeburg, den 28. Mai 1915.Der Königliche Landrat.

J. V.: Kramer, Regierungs-Aſſefſor.J.-Nr. 4423 I.
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werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Die Kirſchnutzung der Gemeinde
Atzendorf ſoll
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Der Gemeindevorſteher.
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Der Gemeindevorſteher.
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nun 1915,
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im Gaſthof zum Raben in Skopan
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Verkauf.

Rittergut Skopan
b. Merſeburg.
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Dienstag, den I. Juni 1915.
hm

a 2

olitiſche Rundſchau,

Deutſches Reich.
Der deutſche Reichstag.

gerlin, 29. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Reichs-
es wurde der vorliegende Arbeitsſtoff zum größten Teil auf-

earbeitet. Die zweite Leſung des Geſetzentwurfs zur Ein-
ränküng von Verfügungen über Miet und

zachtzinsforderungen, durch den die Möglichkeit un
Kauterer, vie berechtigten Intereſſen der Hypothekengläubiger,

ausbeſitzer und Mieter ſchädigender Machenſchaften beſeitigt
werden ſöll, brachte in Artikel 1 die Annahme eines Antrages
der Sozialdemokraten, des Jnhalts, daß im Falle der Zwangs-
verſteigerun bezw. Beſchlagnahme eines Grundſtücks eine eut
rechende für den Mieter oder Pächter beigefügt

Werden muß. m übrigen wurde der Geſetzentwurf unverän-
dert nach den eſchlüſſen der Kommiſſion in zweiter und drit-
ter Leſung angenommen.

Es folgt der mündliche Bericht der Budgetkommiſſion über
das ihr u Durcharbeitung nach ſozialen Geſichtspunkten über-
wieſene Geſetz über die Verſorgung der Perſonen der
Unterklaſſen des Reichsheeres, der Marine und
der Schutztruppen und über das Militärhinterbliebenen-
eſetz. Reic sſchatzſekretär Dr. Helfferich wiederholte ſeine

im aushaltausſchuß abgegebene Erklärung, daß die verbünde
ten Regierungen den einſtimmigen Wünſchen des Reichstags be-
effs Berückſichtigung des Arbeitseinkommens bei der Verſor-
zung von Kriegsteilnehmern und deren Hinterbliebenen und
ebenſo der Gewährung von I rre grundſätzlich zuſtimmen
und dieſen Wünſchen durch eine Vorlage, die in der erſten Ta
ung des Reichstags nach Friedensſchluß eingebracht werden

ſoll Rechnung tragen werden. Bei der Ausarbeitung des in
Rede ſtehenden Geſetzentwurfs ſoll der Begriff „Arbeitseinkom-
men im Sinne der von allen Parteien übereinſtimmend geäu-
ßerten Wünſche aufgefaßt werden. Jn der Zwiſchenzeit,
bis zur Einbringung eines ſolchen Geſetzentwurfs, ſollen an die
Kriegsteilnehmer und deren Hinterbliebene Unterſtützungen in
weiteſtem Maße gewährt werden. Der Reichstag nahm dieſe
Erklärungen des Vertreters der verbündeten Regierungen zur
Kenntnis. Damit war dieſer Gegend der Tagesordnung in er-
fteulichem Einvernehmen der Reichsregierung und der Volks-
vertretung erledigt.

Es- folgte der Bericht des Haushaltsausſchuſſes über die
Aufſtellung eines Kriegswirtſchaftsplanes für das Erntejahr
1917-16, über die Anträge betreffend die freie Eiſenbahnfahrt
von Kriegsteilnehmern bei Beurlaubungen und über einige
Eingaben. Das Haus befaßte ſich zunächſt mit Eingaben, die
Friedensvorſchläge enthalten. Abg. Ebert (Soz.)

verhand mit der Erkläruüng, daß das deutſche Volk einmütig
ſeine ganze Kraft einſetzen werde, um das Vaterland 3 ſchützen
und der neuen, durch den Eintritt Jtaliens in den Krieg her-
aufheſchworenen Gefahren Herr zu werden, eine Erörterung der
Kriegsziele, die den bekannten ſozialdemokratiſchen Stand-
punkt daß beim Friedensſchluſſe von Gebietserwerbungen ab-
geſehen werden müſſe, erneut betonke. Demgegenüber führten
die Abg. Graf Weſtarp (konſ.) und Schiffer (nl.) unter
lebhaftem ſtarkem Beifall der bürgerlichen Mehrheit aus, daß es
für unſer Volf eine Lebensfrage iſt, ausreichende Sicherheiten
gegen die Wiederholung feindlicher überfälle und Angriffe zu
ſchaffen. wenn wir unſer Haus, wie es der Reichskanzler am 28.

notwendig bezeichnet hat, feſter ausbauen wollen.
Nit ſtürmiſchem Beifall wurden die Worte des Abg. Schiffer

„Anſere Toten dürfen nicht umſonſt geſtorben ſein.
r dürfen nicht wieder in die Träumereien verfallen, denen

wir uns in. der Vergangenbeit zu unſerem Schaden nur zu ſehr
überlaſſen haben. Wir müſſen regleſSicherheiten für den Frie-
den ſchaffen. Wir wollen den langen, blutigen Weg, de wir
noch bis zum Frieden hahen, gemeinſam gehen Während

Rede rief Abg. Liebknecht (Soz.): „Kapitalsin-
was große Unrühe hernorrief und ihm Rufe wie

Perräter!“ und „Pfui! Schämen Sie ſich!“ einbrachte.
Sodann ſorach Vhg. Scheidemann (Soz.). Er führte aus,

Mai n
griißt

Schiffers
tere e n“,
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„WBrut

Er herzog Engen

iſt zum Oberkommandierenden der gegen Jtalien vor-
gehenden öſterreichiſch- ungariſchen Streitkräfte auserſehen.
Erzherzog Eugen iſt der jüngſte Bruder des Feld-
marſchalls Erzherzogs Friedrich, Neffe des Siegers von
Guſtozza Erzherzogs Albrecht, und Enkel des Siegers
von Aſpern, Erzherzog Karl. Er hat einen großen
Teil ſeiner militäriſchen Laufbahn in tiroliſchen Regi-
mentern zurückgelegt und war auch eine Zeitlang
kommandierender General in Jnnsbritck. Erzherzog Eugen
werden große militäriſche Fähigkeiten nachgerühmt. Jn
Tirol genießt er bei der Bevölkerung und bei den
Truppen große Beliebtheit.

habt werde. Er führt qus: Durch ſolche Maßnahmen der Zen-
ſur wird im Jn- und Ausland der Eindruck erweckt, als ob bei
uns etwas Hochverräteriſches verhandelt würde. Die Maßnah-
men der kommondierenden Generale verurſachen vielfach Erbit
terung. Eine ihnen vorgeſetzte Zentralbehörde ſollte ſchleunigſt
geſchaffen werden. Die Eingaben, in denen dem Reichstage
Friedensvorſchläge unterbreitet ſind, werden danach durch über-
gang zur Tagesordnung erledigt.

Es folgt der Bericht über die vom Haushaltsausſchuß be-
ſchloſſene An derung des S 51 des Verſicherungs ge-
ſehes für Angeſtellte, die im weſentlichen bezweckt, daß.
entgegen der bisherigen Faſſung des Geſetzes, die Anſprüche der
Verſicherten durch Einberufungen zum Heeresdienſt nicht beein
trächtigt werden ſollen. Jn der Verhandlung ſprach Abg.
Sachſe (Soz.) über die Lage im Ruhrrevier. Staatsſekretär
des Jnnern Dr. Delbrück erklärte, mit Befriedigung feſtſtel-
len zu können, daß ſich das Verhältnis zwiſchen Arbeitge-
bern und Arbeitnehmern ſehr erfreulich geſtaltet hätte:
alle Streiks und Ausſperrungen ſeien alsbald nach Ausbruch des
Krieges beendigt worden, die Arbeiter hätten ſich durch willige
üÜbernahme von überſtunden und ſonſtiger Mehrarbeit großeVerdienſte um unſer wirtſchaftliches Durchhalten erworben. Die
Beſchlüſſe der Kommiſſion wurden unverändert angenommen.

Es folgt die Beratung über die Aufſtellung eines
Kriegswirtſchaftsplanes für das Erntejahr
1915-16. Die Vorſchläge der Koinmiſſion werden angenom-
me Danach foll eine ausreichende Menge von Kartoffeln
ſichergeſtellt werden zur wohlfeilen Verſorgung der weniger
bemittelten Volkskreiſe. Sollte eine Beſchlagnahme notwendig
ſein, ſo ſollen vorzugsweiſe Betriebe mit weniger als zehn Hek-
tar Kartoffelland herangezogen werden. Von den ſozialdemo
kratiſchen Anregungen wird das Verbot der Verfütterung von
Brotgetreide angenommen. Weiter ſoll die Einſchränkung der

Sämt-
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„Einem Kranken darf man bekanntlich nie
Aber er darf von ſeinem Krankenvorrecht auch nicht allzu
weitgehenden Gebrauch machen. Womit habe ich es denn

daß Sie ſo ſchrecklich ungerecht gegen mich

daß der beſte Mall zum Schutze unſeres Volkes in der Möäg-
lichkeit liegt, in Zukunft dauernd mit unſeren Nachbarn im
Frieden zu leben. Redver ging ſodann auf die Frage der
Zenſur ein, die manchmal parteiiſch und willkürlich gehand-

e e e Im Wleltenbrandh,
e 2 rOriginal-Kriegsroman aus ernlter Zeit

von Rudolf Zollinger. verdient,c J 73 9on Nachdruck verboteir. Alle Rechte vorbehalten. ſind
Als Lecomte am nächſten Mittag aus ſeiner langen

Bewußtloſigkeit erwachte, ſtand ein mit Herbſtblumen ge-
fülltes Glas auf dem Tiſchchen neben ſeinem Bette. Und
ein Schimmer der Freude leuchtete bei dieſem Anblick in
ſeinen matten Augen auf. Dann aber kam ein Ausdruck
ungläubigen Erſtaunens in dieſe ſchönen dunklen Augen,
denn von einer Lagerſtätte an der anderen Seite des
Saales klang es in beſtem Franzöſiſch zu ihm herüber:

„Nun, wie geht's, Kamerad Haben wir uns endlich
wieder auf das Leben beſonnen

Er war ſo betroffen, daß es ihm ſchwer ſiel, ein
paar geſtammelte Dankesworte zu finden denn er ſah
wohl, daß es kein Landsmann war, der ihn mit ſo
freundlichem Zuſpruch begrüßte. Und nun ſchien das
freudige Leuchten in ſeinem Blick wieder zu erlöſchen,
denn er mußte wahrnehmen, daß Schweſter Erna ſich zu
dem Verwundeten begab, dem er die große Ueberraſchung
derdankte, daß ſie ſich über ihn neigte und mit einer ge-
tadezu zärilichen Vertraulichkeit ſeine Wange ſtreichelte. Er
drehte ſich ab, um nicht weiter zuſehen zu müfſen, und
auch dann noch wandte er den Kopf nicht, als die wohl-
bekannte, weiche, geliebte Stimme dicht neben ihm ertönte
und ſich nach ſeinem Befinden erkundigte.
d „Schlecht!“ murmelte er. Und noch einmal: „Schlecht!
Denn ich hatte gehofft, daß es für mich geſtern zum
letztenmal Tag geworden ſei.“

„Und Sie ſchämen ſich ſolcher Verſündigung gar nicht,
lieber Freund Schon um meinetwillen dürfen Sie ſich
den Tod nicht wünſchen. Oder könnten Sie wirklich ſo
igenſüchtig ſein, mir die Freude an Jhrer Geneſung zu

mißgönnen?“
Das ſind ſehr freundliche Worte. Aber was frommen

mir Worte, hinter denen nichts von warmer Emp-
indung iſt

„Verzeihen Sie mir. Aber Sie können ſich eben nicht
in meinen Seelenzuſtand hineindenken. Hier als ein

elender, entiſtellter, Abſcheu erregender Krüppel zu liegen
und zu wiſſen, daß Jhre Schönheit, Jhre Güte, Jhr Lieb-
reiz nur den Geſünden und Blühenden gehören darf

Sanft legte Erna ihre weiche, kühle Hand auf ſeine Stirn.
„Da Sie, dem Himmel ſei Dank, kein Fieber mehr

haben, dürfen Sie auch nicht phantaſieren, Lecomte!
Und was Sie da eben ſprachen, war doch nicht viel beſſer
als Fiebergerede.
allem, was ich bin und vermag, nicht den Blühenden
und Geſunden, ſondern einzig den Kranken und Leidenden
gehöre

„Ja, heute. Aber wenn dieſer Krieg vorbei iſt, oder
wenn Sie der heldenmütigen Aufopferung überdrüſſig ge-
worden ſind

„Nun, über das, was ſpäter geſchehen
wir uns ja heute noch nicht den Kopf zu zerbrechen. Wir
werden weiter über dieſe Dinge reden, wenn Sie zu
Kräften gekommen ſind. Vorausgeſetzt, daß Sie ſich bis
dahin recht brav und vernünftig verhalten haben.“

„Jch werde tun, was in meinen Kräften ſteht. Aber
ſagen Sie mir nur eines der Herr dort drüben, der mich
vorhin ſo freundlich anſprach darf ich erfahren, wer
es iſt

„Es iſt mein Bruder, Lecomte!' Und er weiß, daß
wir in Paris gute Freunde waren.“

Nun war mit einem Male der frohe Glanz wieder in
den Augen des Sängers. Verſtohlen, damit die anderen
es nicht bemerkten, drückte er die Hand der Pflegerin.

„Sagen Sie ihm, daß ich ihm von
bin,“ bat er leiſe. „Und diefe Blumen
doch von Jhnen

„Ja. Aber Sie dürfen ſich nichts darauf einbilden.
Ich üelle jeden Bewußtloſen ein paar Blümchen ans

hier, Sie waren

r

ht böſe ſein.

Sehen Sie denn nicht, daß ich mit neſung waren nach der Meinung des

Herzen dankbar der Arzt.

bahnfahrt erhalten. Sodann folgt die einmalige Beratung betr.
Vertagung des Reichstages bis zum 10. Auguſt 1915. Es wird
ohne Diskuſſion zugeſtimmt. Mit einem Hoch auf Kaiſer, Volk
und Vaterland, in das alle Anweſenden ſtehend begeiſtert ein
ſtimmen, beendet Präſident Dr. Kaempf ſeine Schlußrede.

Rumänien und Jtalien.
en. Der geweſene rumäniſche Deputierte Joan Peu-

cescu hat im „Univerſul einen Artikel veröffentlicht, der den
Nagel auf den Kopf trifft und große Aufmerkſamkeit erregen
dürfte. Die Neutral- Correſpondenz entnimmt dem Artikel das
Folgende:

„Die Frage iſt, was Rumänien jetzt tun ſoll? Es iſt nur
zu oft geſagt worden, daß Rumänien mit Jtalien eng verbun-
den iſt. Es iſt letzterer Zeit ſogar über unſeren Kopf hinweg
aber in unſerem Namen verhandelt worden. Jetzt ſehen wir,
wohin wir mit dieſer Politik gekommen ſind. Es hat eine Zeit
gegeben, da die Diplomatie und die Preſſe der ganzen Welt auf
uns ſah. Aber diefen Vorteil haben wir dank der Haltung ei-
ner wenig geſchickten Preſſe eingebüßt, die es in die Welt
hinausſchrie, daß wir unwiderruflich an den Dreiverband ge-
kettet ſind. Gewiſſe Perſonen haben die Anſicht verbreitet,
daß wir auf eine ſelbſtändige Politik gänzlich verzichtet haben
und unlöslich an die Politik Jtaliens gekettet ſind. Aus dieſer
falſchen Lage werden wir jetzt herauskommen, wo Jtalien ſein
Spiel aufgedeckt hat und nun wird es ſich zeigen und für jeden
vernünftigen Menſchen klar ſein, daß wir andere Wege ge-
er müſſen als Jtalien. Es ſind unſere wichtigſten Lebens-
ntereſſenten auf dem Spiel. Wir dürfen nicht glauben, daß

das Eingreifen Jtaliens dem Dreiverband den Sieg ſichern
wird. Nach zehnmonatlichem Krieg ſteht die militäriſche Kraft
der Zentralmächte ungebrochen da, während die Mächte des
Dreiverbapdes ſchwere Niederlagen und Verluſte erlitten ha-
ben, wie es in der Geſchichte noch keine gegeben hat.

Es iſt ganz klär, daß die in jeder Hinſicht ſo vorſichtigen
Zentralmächte die zweideutige Haltung Jtaliens mit großer
Aufmerkſamkeit verfolgt und alles getan haben, um von Jta-
lien nicht überraſcht zu werden. Durch die Niederlage der
Ruſſen in den Karpathen ſind große Streitkräfte frei geworden,
die gegen den neuen Feind verwendet werden können. Dazu
kommen noch. die aus Dalmatinern, Bosniaken, Kroaten und
Slovenen beſtehenden Regimenter, die als nicht ganz zuver-
läſſig bisher nicht verwendet werden konnten. Dieſe Regimen-
ter werden in den Jtalienern ihre Todfeinde ſehen und mit der
größten Erbitterung gegen ſie kämpfen. Es iſt ſogar wahr-
ſcheinlich, daß die Offenſive. in den Karpathen hinſichtlich auf
die Haltung Jtaliens unternommen worden iſt. Wenn ſich
alſo Jtalien in ein gewaltiges Abenteuer ſtürzt, ſo iſt es unſere
gebieteriſche Pflicht, unſere Politik ſofort von der Politik Jta-
kiens zu trennen. Dann kann Rumänien frei aufatmen und
Verhandlungen einleiten, wobei es nur ſeine eigenen und nicht
die Jntereſſen anderer im Auge haben kann.

Wenn der Dreiverband durch die Mithilfe Jtaliens den
Sieg erringen ſollte, ſo kämen wir in eine fehr gefährliche Lage.
Jtalien würde das adrigtiſche Meer beherrſchen, Serbien würde
das ganze Vangt beherrſchen, die Ruſſen würden die Bukowi-
a und Marmoros nehmen und Ungarn würde auch weiterhin
beſtehen bleiben. Rußland würde die Dardanellen und das
Schwarze Meer unbeſchränkt beherrſchen und uns würde es

g x J J e a uim beſten Falle ſo gehen wie der Fliege. die in Bernſtein
eingekapſelt iſt. Wir würden von dem frechen. brutalen und
ungeduldigen Slaventum umzingelt, vom weſtlichen Europa,
von der von ſo vielen mißbrauchten Latinität und vom offenen
Meere für alle Zeiten abgeſchloſſen ſein. Jn der gegenwärti-
gen Kriſe können wir nicht Weg gehen. den Jtalien ein-
ſchlägt. Wenn Jtalien jetzt an der Seite des Dreiverbandes
in den Krieg eingreift, ſo eniſtehen neue Probleme, die unſere
ganze Exiſtenz und unſere wichtigſten Lebensfragen berühren.

Rnſſiſche Muſterungen.
cn. Rußland hat bekanntlich ſchon Mitte Februar d. J.

durch einen Ukas des Zaren ſeine letzten Reſerven,
nämlich alle Klaſſen der Reichswehr und auch den geſam-
ten ungedienten Landſturm bis zum 45. Jahre zu den
Fahnen berufen. Namentlich in Sibirien, von wo
bereits früher blutige Reſerviſten- Revolten gemeldet wurden,
ſowie in Ruſſiſch-Oſtafien und in China ſcheint dieſer Ukas vie-

m

bei der Rückkehr ins Leben eine kleine
7 a

Vett, damit er
Freude hat.“

Be e e eDie Vereinigung der Geſchwiſter war nicht von langer
Dauer. Da aus den überfüllten Feldlazaretten immer
neue Nachſchübe von Verwundeten erfolgten, mußte man
unabläſſig darauf bedacht ſein, die Transportfähigen mit
Lazarett- und Krankenzügen in die Heimat weiterzu-befördern. Und ſo kam hen nach wenig Tagen die Reihe

auch an den Grafen Helmholt und Hugo von Raven.
Zwar konnten ſie beide noch nicht als ganz außer

Lebensgefahr betrachtet werden aber das Schlimmſte
war doch überwunden, und die Ausſichten für ihre Ge-

Oberſtabsarztes
durchaus günſtig. Eine große Freude war den beiden
Fliegern dadurch zuteil geworden, daß ihnen ein Stabs-
offizier im Allerhöchſten Auftrage mit Worten beſonderer
Anerkennung das Eiſerne Kreuz überreicht hatte, für da
ſie ſchon vor ihrer Verwundung eingegeben worden waren.
Dem Piloten Hugo Raff teilte er außerdem mit, daß er

wird, brauchen mit ziemlicher Sicherheit auf ſeine Beförderung zum Leut-
nant rechnen dürfe. Da hatte ſich der ehemalige Offizier
freilich in wortloſer Verwirrung abgewendet, und ſein
blaſſes Geſicht war plötzlich wie mit Blut übergoſſen ge-
weſen.

Nun mußte der Betrug ja notwendig bald ans Licht
kommen, und er war voll banger Sorge wegen der mög-
lichen Folgen. Aber der Oberleutnant ſuchte ihn zu be-
ruhigen. Und er hatte, ehe er in den Lazarettzug gebracht
wurde, noch eine lange Unterredung mit dem Oberſtabse-arzt, der ja bereits in Los Geheimnis eingeweiht geweſen

war.
„Natürlich hätte der Herr beſſer getan, ſich von vorn-

herein unter ſeinem richtigen Namen zu melden,“ meinte
„Aber ich glaube nicht, daß man ihn um

der Täuſchung willen nach ſeiner Wiederherſtellung auf
die Feſtung ſchickt. Jch will ſchon ſehen, die Sache ins
reine zu bringen. Wozu hat man denn am Ende ſeine
Verbindungen l (Fortſetzung folgt.
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len bis dahiy gänzlich ſülitärfreien rüſſiſchen Staate gehöre

e die ſi
efänden, ſehr auf die Nerven gefallen zu ſein. Wie oſtaſiati

Blättermeldungen erkennen en, wurden irgend welche
e r ſelbſt in an Fällen weder in Wladiwo

zum Teil in ſehr e ehenen ſozialen Stellungen

r

ſtok, Harbin, noch an anderen Plätzen gewährt und aus der erſt
enannten Stadt mußte ſich e der 45 Jahre alte
eiter der Filiale der ruſſiſch- aſiatiſchen Bank ſchon am 1. März

alten Stils binnen 8 Tagen beim Bahnwachtkommando der
oſtſibiriſchen Bahn ſtellen. Andererſeits trafen im März und
April nach der „Peking and Tientſin Times“ in Chinas Haupt

dt, in Schanghai und Tientſin u ruſſi-che „Patrioten“ ein, die ſich dem ilitärdienſt noch
rechtzeitig entzogen hatten. Auf welche Weiſe dies mit
unter geſchah, darüber erzählt man ſich in Harbin die folgende
ergötzliche Geſchichte:

Der mit Beſichtigung der Militärpflichtigen betraute
Stabsoffizier in Harbin hatte einen ſcharfen Blick, nicht ſo ſehr
hinſichtlich der Tauglichkeit der ihm vorgeführten Reſerviſten,
ſondern weit mehr hinſichtlich ihrer Vermögenslage. Den
Klagen der begüterten Kandidaten über angeblich ſchwache
Geſundheit widmet er dabei ſtets ſeine volle Aufmerkſamkeit
und beſonders auf die Füße der Betreffenden achtet er ſcharf.
Klagte jemand über ſchwache oder kranke Füße, ſo war der Offi-
zier gleich zur Hilfe bereit. Er gab dann dem „Leidenden“ ſo
fort einen Zettel an einen beſtimmten Schuhmacher zwecks Aus
wahl paſſender beſonders gearbeiteter Feldſtiefel. Und dann
ſpielte ſich ſtets folgendes ab: Der alſo Bevorzugte geht flugs
zum Schuſter und übergibt den Zettel mit der Anweiſung für
Stiefel. Meiſter Knieriem nennt den Preis, je nach den ge-
heimnisvollen Zeichen auf dem Zettel: 500, 1000 oder noch
mehr Rubel. Der Kunde verſteht und bezahlt ſofort. Am
nächſten Tage erhält er ſeine Befreiung vom Militärdienſt.

Amerikaniſche Selbſtkritik.
en. Jm Hinblick auf das Geſchrei der anglo-amerikank-

ſchen Preſſe über die Torpedierung der „Luſitania“ ver-
dient ein Leitartikel des dem Marinedepartement
der Unions regierung naheſtehenden Armand
Navy Journal beſondere Beachtung, das in nativna-
len und internationalen Fragen ſtets eine ſachliche, würdige
Haltung einnimmt. Dieſes militäriſche Fachblatt beſchäf-
tigt ſich in dem erwähnten Artikel mit der Neutrali-
tätsfrage und führt u. a. aus:„Die ſentimentalen Rhapſodiſten vergeſſen ganz und
gar, daß es weit angebrachter und ratſamer iſt, vor der
eigenen Tür zu fegen, ehe man ſich mit fremden Angelegen-
heiten befaßt Jn unmittelbarer Nachbarſchaft der Ver-
einigten Staaten bietet ſich ihrem moraliſchen Reformeifer
genug Gelegenheit zur Betätigung. Wir würden Reſpek-
tierung unſerer Neutralität in dieſem Kriege weit leichter
durchſetzen können, wenn wir unſeren eigenen Landsleuten
in Mexiko und den dortigen Angehörigen anderer Länder
gegenüber in vollem Maße unſere Pflicht täten Sind
wir unter ſolchen Umſtänden berechtigt, von den kriegfüh-
renden Mächten Reſpektierung der Rechte amerikaniſcher
Bürger zur See zu verlangen? Oder iſt beiſpielsweiſe
Deutſchland, wenn wir dieſes Verlangen geltend machen,
nicht berechtigt, uns zu erwidern: „Werden nicht die Rechte
deutſcher Staatsangehöriger in Mexiko auf Schutz ſeitens
ber Vereinigten Staaten von Waſhington ignoriert, obwohl
die Vereinigten Staaten zugleich die Macht ſind, durch die
Deutſchland ſich behindert ſieht, ſeinen Staats angehörigen
Schutz angedeihen zu laſſen?“

Aus Stadt und Umgebung
Frühjahrsvertreterver ſammlung des Kreis-Krieger-

Verbandes Merſeburg.
Der Preußiſche Landes-Krieger-Verband,

gerverband Merſeburg, hielt am geſtrigen Sonntag im
Saale des „Herzog Chriſtian“ ſeine diesjährige Frühjahrs-
vertreterver ſammlung ab. Die Sitzung eröffnete Kamerad
Rechnungsrat Eichardt, der die trotz der ſchwierigen Ver-
kehrsverhältniſſe ſehr zahlreich erſchienenen Gäſte begrüßte.
In der letzten Herbſtverſammlung habe man geglaubt, daß
dieſe Sitzung im Frieden ſtattfinden könne. Leider iſt dies
nicht der Fall. Wir ſind im Gegenteil um eine ſchmerzliche
Erfahrung reicher geworden, da ſich Jtalien in das Lager
unſerer Gegner begeben hat. Vielleicht iſt es aber gut, daß
es ſo kam, denn bei den Friedensverhandlungen wäre uns
der verräteriſche Dreibundgenoſſe doch in den Arm gefallen.
Der Redner ſchloß ſeine Betrachtungen über den Krieg mit
einem dreifachen Hoch auf unſeren oberſten Kriegsherrn,
in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Sodann gedachte Rechnungsrat Eichardt der gefallenen
Kameraden, zu deren Gedenken ſich alle Anweſenden von
den Plätzen erhoben.

Punkt 1 der Tagesordnung war die Feſtſtellung der An-
weſenheitsliſte. Nach dieſer waren 59 Vereine durch 88 Mit-
glieder vertreten. 11 Vereine fehlten unentſchuldigt, 2 ent-
ſchuldigt.

Hierauf verlas Kamerad Katter ederſchrift
über die Herbſtvertreterver ſammlung Kamerad Schurich
berichtete über die letzte Fahresrechnung. Danach be
trugen die Einnahmen des Verbandes 3459,82 Mk., die Anus-
gaben 3139,54 Mk. Das Vereinsvermögen, das 1637.25 Mk.
(gegen 1716,97 Mk. im Jahre 1913) beträgt, ſetzt ſich aus
320,28 Mk. Barbeſtand und 1316,97 Mk. Betrag des Spar-
kaſſenbuches zuſammen.

Sodann erſtattete Kamerad Rechnungsrat Eichardt
zu Punkt 4 der Tagesordnung Bericht über den Vertreter-
tag der Kriegerverbände des Regierungsbezirks Merſeburg
am 17. April in Halle. Dieſem ſehr anregenden Vortrag
entnehmen wir folgende Tatſachen. Dem Verband gehören
1070 Vereine mit 70763 Mitgliedern und 1864 Ehrenmit

Kreis-Krie-

die Ni

gliedern an. Jntereſſant war auch der Vorſchlag von
Hauptwann Hirſch bei ſeinem Vortrag in der Halleſchen
Derſemmlung über die Aufgaben der Kriegervereine nach

J u 9 zden? Feldzuge, daß für Jnvaliden Veteranenheime errich tet
werden ſollen. Die Anregung, nach dem Kriege auch die
Gründung neuer Militärvereine zu unterſtützen, hat viel
für und viel Tegen ſich. Angebracht wäre ſie, wenn 50——6
Mitglieder dem Sereine beitreten. Eine weitere Anregung
var, ſpäterhin auch ſozialdemokratiſche Veteranen aufzu

nehmen, in der Hoffnung daß die Sozialdemokratie zukünf-
tig ihr Program n auf natonalem Boden aufbauen werde.

Ueber das Ergebnis des Fechtweſens ſprach Kamerad
Katter,. Der Ertrag im Jahre 10914 belief ſich auf 315,83
Mark. Zu beneerken iſt dabei, daß 40 Vereine nicht beteiligt
waren Kamerad Katter berichtete ſodrrnn noch über die
Unterſtüynngen in Jahre 1914. Dieſem Ueberblick eut-
nehmen wir daß der Deutſche Kriegerverein für 93 Kame-
raden 1380 Mk. für 53 Witwen 482 Mk. Unterſtützung
zahlte. Der Regierungsbezirk erhielt an Unterſtützung
geldern für 1054 Mitglieder von 729 Vereinen 16 112 Mk.
und 5482 Mk. für Witwen. Insgeſamt erhielt vom Deut
ſchen Kriegerbund der Kreis-Kriegerverein des Regierungs-
bezirkes Merfeburg 23677 Mk. Unterſtützungsgelder. Der
Statiſtik iſt ferner zu entuehmen, daß dem Kreisverein 71
Einzel-Vereine mit 188 Ehrenmitgliedern und 4168 Mit-
n von denen 1437 zur Fahne einberrfen ſind, ange

Rechnitugsrät Eichardt ſchlug ſodann vor, daß die
Verſammlung es dem Vorſtande überlaſſen möchte, ob im
Herbſt eine Vertreterverſammlung ſtattfinden ſoll vder
nicht und im gegebenen Falle Merſeburg als Verſamm-
lungsort zu wählen. Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig
angenommen.

Zum Schluß ſprach Kamerad Leeder noch gegen das
unwürdige Verhalten einzelner Bäder, die Verwundete
nicht in ihren Kuranlagen dulden wollen und ſchlug folgen
de Reſolution vor:

„Der Kreiskriegerverein proteſtiert auf das Ent-
ſchiedenſte gegen die undentſchen Beſtrebungen einzelner
Bade- und Kurorte, welche die Anweſenheit in Lazarett-
anzügen gekleideter Verwundeter als für ſonſtige Kur-
gäſte unangenehm empfinden.

Es iſt die ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes deutſchen
Mannes uns jeder dentſchen Frau, den Kriegern, die für
das Vaterland ihr Blut vergoſſen haben, nicht nur die
ſorgſamſte Pflege angebeihen zu laſſen, ſondern ihnen
auch alle der Erholung von Leib und Seele dienenden
Gelegenheiten nuutzbar zu machen.

Das Beſte iſt ſür unſere Verwundeken gerade gut ge-
nug!

Die Dankbarkeit des Vaterlandes erheiſcht dringend
die energiſche Rüge und die Abſtellung des erwähnten,

der im eigenen deutſchen Volke vorhandenen Geſinnung
keineswegs erttſprechenden Exreiguiſſes in Ballenſtedt und
des Reklame-Jnſerats des Oſtſeebades Heringsdorf.“

Dieſe Entſchließung, die unter allgemeinem ſtarkem
Beifall angenommen wurde, ſoll an den Deutſchen Krieger,
verein zur weiteren Veranlaſſung gegeben werden.

Nachdem auf Vorſchlag eines Kameraden die Anweſen-
den Nechnungsrat Eichardt für ſeinen Bericht über die
Halleſche Vertreterverſammlung durch Erheben von ihren
Plätzen gedankt hatten, wurde die Verſammlung von Kame-
rad Eichardit mit einem Hoch auf die verbö Ar
meen geſchloſſen.

2 2 i
Vom Fleiſch zur Milch.

Jn der Fleiſchverſorgungsfrege iſt eine
volle Wandlung eingetreten. Die Verfügungen des Vun-

die größeren Stadtgemeinden zur Anſammlungdesrats an
von Dauerware ſind außer Kraft geſetzt worden, weil vie
nit ihnen ins Auge gefaßten beiden Ziele allem Anſchein

nach nunmehr erreicht ſind. Die Gemeindeverwaltungen
haben ſehr beträchtliche Vorräte an Fleiſchwaren als Reſer-
ven für ſpätere Zeit zurückgelegt. Und die übergroßen
Schweinebeſtände ſind infolge der umfangreichen Nachfrage
nach Schlachtvieh ſo verringert, daß die vorhandenen
Tiere bis zur Schlachtreife wohl durchgebracht werden kön-
nen, vhne das die Landwirte genötigt ſind, zu deren Füttke-
rung auf der menſchlichen Ernährung vorbehaltenen
Kartoffeln zurückzugreifen. Dem Laien könnten unter ſol-
chen Umſtänden die Ausſichten auf die Fleiſchverſorgung
des deutſchen Volkes befriedigend erſcheinen. Bei näherem
Zuſehen erſcheinen aber bedenkliche Schatten auf dem Bilde
der zukünftigen Fleiſchernährung. Die Befürchtung iſt lei-
der nicht grundlos, daß wir einer Zeit entgegengehen, wo
das Angebot auf den Fleiſchmärkten knapp und knapper
ſich geſtalten wird, was zur Folge haben muß, daß die
Fleiſchpreiſe weiterhin beträchtlich in die Höhe gehen wer-
den.

Man wird vielleicht einwenben, daß die Landwirte durch
die hohen Fleiſchpreiſe zu ſtarken Zufuhren angeregt wer-
den und daß die Gemeindevorräte die Verſorgung zu mäßi-
gen Preiſen erleichtern werden. Jn beiden Richtungen
ſollte man ſich aber vor optimiſtiſchen Erwartungen hüten.
Die Tatſache, daß die im Lande vorhandenen Beſtände an
Schweinen und Rindern ſich ſtark verringert haben, kann
nicht vhne beengende Einwirkungen auf das Angebot blei-
ben. Wie groß ferner die von den Gemeinden angelegten
Vorräte an Dauerwaren ſind, darüber fehlt bisher jede
Auskunft, keinesfalls aber können ſie ſehr lange die ver-
minderte Fleiſcherzeugung ausgleichen. Die Wahrſchein-
lichkeit liegt daher nahe, daß nach wenigen Monaten ein
empfindlicher Fleiſchmangel uns heimſuchen
wird. Die neue Ernte wird uns wohl Bodenfrüchte We-
ſcheren, die Fleiſchproduktion aber aus naheliegenden
Gründen nicht entſprechend vergrößern. Jnfolgedeſſen
muß es ſchon jetzt unſere ernſte Sorge ſein, Erſatz zu ſchaf-
fen für den Ausfall an Eiweiß, das uns bisher die Fleiſch-
nahrung lieferte.

Wie die Produktions verhältniſſe in Deutſchland zurzeit
ke ſer Erſatz nur durch eine umfaſſende Jnan-

hme der Malkerefprodnukte erfolgen. Die
b ind Verwertung der Milch muß ſyſtematiſch

be Für einen großen Teil der Landwirtſchaft bedeutet das eine Verlegung des Schwergewichts
ihrer Produktion vom Fleiſch zur Milch. Selbſtverſtändlich
ſoll die Regel lauten: das eine tun und das andre nicht
3

r

noch

die

ann dieſer

üruttigt terUunſtigt werden.

aſſen, d. h. die Milchgewinnung ſoll neben der Fleiſcher-
zeugung in der Wirtſchaft ein hergehen. Beim Fehlen aus
eichender J anderer Futterſtoffe iſt aber eine aus

Mune NVerfütter ſo r ar nmrilehvhne Verfütterung der Magermilch
'engen

nesehute inneregedehnt mweinezitcht
nicht durchführbar. Ausgedehnte Aufzucht von Fleiſchvieh
iſt nicht vereinbar mit der größtmöglichen Steigerung des
Mil tr J eEs iſt begreiflich, daß die Landwirtſchaft im Hinblick
auf die Höhe der Fleiſchpreiſe ihren Vorteil überwiegend
in der Aufzucht von Fleiſchvieh erblickt. Um ſo mehr, als
eine ergibige Verwertung der Milch für viele landwirt-
ſchaftliche Betriebe, die nicht in bequemer ähe größerern

ſind, umſtändlich und iſt. Anderſeitsteueriſt es für die Zwecke der Volksernährung von höchſter Be-
deuntung, daß von den ausgezeichneten Nährwer-
ten der Milch möglichſt wenig für die menſchliche Er
nährung verloren geht. Es müß daher mit allen Kräften
dahi virkt werden, daß hier ein angemeſſener Ausgleich
der Intereſſen angebahnt wird.

Um die Milch, insbeſondere auch die Magermilch, ſomejt

e 855 2 r airgend angängig, dem menfchlichen Verbrauch zu erhalten

18 m der fehor Sini richund tzuführen, müſſen der deutſchen Landwirtſchaft di
für Milch und Molkereiprodukte
und ſichergeſtellt werden. Die Landwirte
Lage verſetzt werden, ihre Milchproduktion

vorteilhafter als bisher zu verwerten. Vielfach wird hier-
zu die Umwandlung der Milch in Dauerware
(Verkäſung) erforderlich ſein. Die hiermit verbundenen
Opfer und Koſten wird aber die Landwirtſchaft nur daun
auf ſich nehmen, wenn ſie mit einem geſicherten Abſatz rech-
nen darf. Unſer nächſtes Ziel muß daher darauf gerichtet
ſein, Lieferungsverträge zu angemeſſenen Preiſen zu ver-
mitteln. Die ſtädtiſchen Gemeindeverwaltungen werden
SLch in dieſer Beziehung mit löblichem Beiſpiel voran-
gehen müſſen. Hier liegt eine Adkgabe, deren Löſung nicht
auf die lauge Bank geſchoben werden darf. Die enigegen-
ſtehenden Schwierigkeiten ſind nicht unsberwindlich und
ihre Ueberwindung iſt eine Notwendigkeit für unſere Volks-
ernährung.

Prof. Wittſchewsky, Berlin.
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Stand der Rüben. Brande rg Rüſich weiter gut entwickelt, leider fehlt mer o haben
Sachſen öſtlich von Halle Das rn

um der keinen Rüben iſt gut fortgeſchritten, ſo daß mit
erſten Hacke begonnen werden konnte. Ein urchd a der
warmer Regen iſt jedoch ſehr erwünſcht. Provin, Euder
ſen, nördlich Halle und Teile von Anhalt
dem Verziehen der Rüben iſt begonnen, jedoch fehlt nun Mit
gend Regen. Provinz Sachſen, weſtlich Halt i drin-Wetter war in verfloſſener Woche vollſtändig trocken ſo di
die jungen Pflanzen nur langſam entwickeln können. R
allgemein erwünſcht. Anhalt: Die Rüben ſtehen der iſt

und haben S es e Bezirk die erſte ack
chon bekommen, doch i ein durchdringe eerwünſcht. Provinz S ſen, r t eren r

ofen

eberſtadi: Die Röbenfelder zeigen dur v einen tge
Auſgang. Die jungen Pflanzen haben ſich vortrefflich en
kelt, ſo daß faſt allgemein mit dem Verſetzen begonnen iſt i
große Menge Felder ſind bereits verzogen. Damit die gar
in der beginnenden Berichtswoche gleich gute Fortſchritte her
können, iſt ein fanfter Regen nötig. rovinz Sachſen
nördlich und weſtlich von Mag eburg: Die t
hat ſich weiter derartig entwickelt bei den warmen Tageste
peraturen, daß man jetzt, in den letzten Maitagen, noch mit de
Verziehen beginnen konnte, was vor vierzehn Tagen noch t
unmöglich anzuſehen war, und iſt ſomit doch etwas vom an
meinen Rückſtand eingeholt; aber der lange erwünſchte Re e
muß nun bald erfolgen, wenn für die leichteren Böden n
das Schlimmſte befürchtet werden ſoll. Provinz Sache
ſüdlich Magdeburg: Seit 14 Tagen ſchon kein Regen
Das Ankraut wächſt luſtig weiter, aber die Rüben nicht. 7
der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“.) us

Gegen die ModeNärrinnen. Gegen die zu Beginn de
Frühlings erneut zutage getretenen Torheiten gewiſſer More
närrinnen richtet ſich das „Eingeſandt“ einer „Soldatenmutter“
in den „Lübecker Rachrichten“, in dem es heißt: Wir befinden
uns alle heute in einem Kampf, wie die Welt ihn noch niemals
erlebt hat. Es geht um unſere völlige Vernichtung oder uvſere
Freiheit. Tauſende und wieder Tauſende haben mit ihrem
Tode in unerhörtem Winterfeldzuge die Uebermacht des Fein-
des bisher gebrochen und von uns fern gehalten. Rur ſt
preußen iſt eine Zeitlang von den wilden Horden fürchterlich
heimgeſucht worden. Ziemt es, in ſolcher Zeit mit ſchamloſer
Kleidung, mit eitlem Tand und Putz umherzulaufen? Jſt es
nicht einfach Gewiſſensſache der deutſchen Frau und des deut
ſchen Mädchens, ſich ſchlicht und würdig und einfach anzuziehen
wo täglich die Unſeren ihr Leben für uns in die Schanze ſchla-
gen? Gott ſei Dank weiß die erdrückende Mehrzahl der dent
ſchen Frauen, was ſich ſchickt, und wir erleben wundervolle Vej-
ſpiele von Aufopferung und des ſtillen Heldentums hier de
heim. Aber ſollen da ein paar geiſtesarme, die Gegenwart
noch immer nicht begreifende Frauenzimmer den heiligen Ernſt
und die Größe der Stunde mit lächerlichem franzöſiſchen Mode-
tand ſtören? Nimmermehr! An den Pranger mit ſolchen un
deutſchen Weibern! Verachtung und Spott über ſie! Gewiß
wollen wir die hellen Farben des Lenzes nicht verbannen und
beſonders die Jugend ſoll ſich gerne ſchmücken mit der Freude
am Schönen. Aber deutſch muß es bleiben, deutſch und an-
ſtändig. )as können die von uns verlangen, die da draußen
an der Front den Kampf mit Beſtien ausfechten, deren furcht-

Treiben gerade der Frauenweſt doch den ganzen Ernſt
ugenblicks hätte beibringen müſſen.
Mehr als die Hälfte aller Verwundeten wieder felb.

dienſttanglich! Bei der großen Zahl von Opfern, die der
Krieg an beiden Fronten erfordert, iſt es immerhin tröſt-
lich, daß unter den Verwundeten die Leichtverwundeten
überwiegen. Von den in heimiſchen Heilſtätten geheilten
verwundeten deutſchen Kriegern hat ungefähr die Hälfte
wieder an die Front gehen können. Dazu kommen die
jenigen, die wegen leichter Verwundung gar nicht in die
im Kriegsgebiet geheilt und von dort wieder zu ihrem
Truppenteil gegangen ſind

10 000 Mark-Liebesgabe des Nord amerikaniſchen Tur
nerbundes. Dem Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft,
Geheimen Sanitätsrat Dr. med. et Dr. phil. h. c. Ferdinand
Gpoetz in Leipzig-Lindenau, iſt durch die American Expreß
Company die Summe von 10000 Mark überwieſen worder
als vorläufiger Beitrag von Vereinen des Nordamerikani
ſchen Turnerbundes zu dem Nativnalen Hilfsfonds zur
Unterſtützung bedürftiger Familien gefallener und verwun-
deter Kämpfer Deutſchlands und Oeſterreichs. J dem Be-
gleitſchreiben wird die Bitte ausgeſprochen, daß Geheim-
rat Goetz den Beitrag dem Nationalen Hilfsfonds namens
der Deutſchen Turnerſchaft überweiſen wolle. Eine große
Anzahl von Vereinen Nordamerikas habe ſchon ſeit Aus-
bruch des Weltkrieges Beiträge zur Unterſtützung der Not-
leidenden geſammelt und ſie entweder durch den dentſch-
amerikaniſchen Nationalbund oder direkt der Botſchaft in
Waſhington für das Rote Kreuz überwieſen. Als einen

habe der

bares
des N

tn lanh68d v wirr w. cAkt der Freundſchaft für die Turner Deut ids

2 e 9 4 2 1 un C r lnBundesvorort (Indianapolis) eine beſonde Sammlung

e e u r 5 t 343 ſchegusgeſchrieben, deren Ertrag durch die beiden veutſchen
Turnverbände dem Nationalen Hilfsfonds übermittert wer-

1 558 re 4 c 3den ſoll. Hoffentlich werde der Bund bald imſtande fein
eine weitere Sendung folgen zu laſſen. Schließlich wird

nch ha 8ä r o a er ehe 5noch dem Wunſch Ausdruck gegeben, daß der entſcheidende

D 15 2 34 z Na pr. 21 Man undSieg Deutſchlands und ſeiner Verbündeten zu Waſſer und
zu Lande recht bald erfolgen möge!

Falſche Zwanzigmarkſcheine! er
bei einer auswärtigen Reichsbankhauptſtelle gelegentlich
einer Einzahlung eine falſche Reichsbanknote, Zwanzig-

Vor einiger Zeit iſt

d nur Das Jalſchtücr t diemarkſchein, angehalten worden. Das Falſchſtück hat die

M 5 97 m 3 4 zherenNummer F. 3327851, Jahrgang 1915, und iſt aus weicherem
und dünnerem Papier gefertigt, als die echten Noten,
Farbe und Druck ſind heller und matter. Der Faſerſtreifen
fehlt. Die Zeichnung der namente ergibt, daß ein ge-
übter Zeichner, der im graphiſchen Gewerbe tätig war, mit

n r 9 n c. c e M 5 ginn tgewirkt haben muß. Die rote Nummer des Falſchſchein

x 2 T gg r 5 dieiſt bei ſiebenſtelliger Zahl um eine Stelle kürzer, als die
Nummer auf einem echten

Umlauf von Falſchſcheinen bedacht ſein.
Adreſſierung von Feldpoſtſendungen. Trotz wieder-

die Abfaſſungholter Hinweiſe in den Tageszeitungen iſt
der Feldadreſſen vft noch mangelhaft, beſonders häufig tre-
ten folgende Fehler auf: Linientruppen werden mit Reſerve,

wehr oder Erſatz verwechſelt. Bei vielen Sendungen
fehlt die Angabe der Kompagnie, Batterie uſw., bei einer
großen Zahl ſogar die des Regiments. Den Mannſchaften
Se Sder u 3bekannt, melchem Regiment und welcher Kompagnie ſie nach

c r saherder Ankunft im Felde zugeteilt werden. Man ſoll daher

truppen, die ins Feld nachrücken, iſt vorher nicht

v C
nnicht unter er alten Adreſſe weiterſchrei

ben, ſonder man muß erſt die neue Feldadreſſe abwarten.
Viele Abſender verwechſelzt Feld und Kriegslazarette mit-
einander. Die Feldlazarette werden durch Nummer und
Angabe des Korps oder der Divtfion (z. B. Feldlazarett
Nr. 10, 6. Armeekorps), die Kriegslazarette durch Ortsan
gabe näher bezeichnet, z. B. „Kriegslazareit Donai“. An
dere wenden bei den Aufſchriften zweifelhafte Abkürzungen
an, z. B. F. Art. Rgt. 7. Hieraus iſt nicht zu erſehen, ob
das Feld vder Fußart.-Regt. 7 gemeint ſein ſoll. Ein ars
deres Beiſpiel: Eiſ.-B.-Komp., befindet ſich der Empfänger
bei der EifenbahnBauKomp. oder Eiſenbahn-Betrieb
Komp.? Die Aufſchriften der Feldpoſtbriefe uſw. ſind mit
der größten Sorgfalt abzufaſſen, weil ſonſt die rechtzeitige
Abſendung und ünkunft der Sendungen nicht geſichert iſt,
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z elle über Feldpoſtſendungen bei der Kaiſer-Die Ankern in e (Saale) erteilt in ziveifel
ichen Den bereitwi skunft. Sie iſt Werktags von
fenhe verm. und 32—5 Uhr nachm. Sonntags von

Uhr vorm. geöffnet. z

fus Provinz und Retch.
geßlau, 28. Mai. Der ſtädtische Kartoffelverkauf
ſehr ſchleppend. die Stadt den Preis für den Jent-t deſſen auf 4 Mark ermäßigt hat, alſo ſelbſt Geld zu

e werden nur wenig gekauft, da die Kartoffeln bei den Land
en jetzt ſchon billiger zu haben ſind.

wirtSiatternheim, 30. Mai. Aus unbekannter r ent
nd in der Scheune des Landwirts Oskar Bachmann Feuer,

auf die Scheune des Nachbars Auguſt Kraft überſprang.
Pde Scheunen brannten bis auf den Grund nieder.
Be Erſart, 30. Mai. Ein Herr aus der in Gemein

„g mit ſeiner Frau von Frankfurt a. M. aus in Reudieten-
eintraf, ſieg dort, anſtatt in den Saalfelder Zug, in den

m Gotha fahrenden. Jn Seeebergen wurden die beiden ihren
um gewahr. Beim Ausſteigen brach der Mann, der ſich
zeſonders aufgeregt hatte, auf dem Bahnſteig zuſammen und
ſtarb infolge Herzſchlages auf der Stelle.
Leipzig. 99. Mai. Nach einer Bekanntmachung des Polizei

antes der Stadt Leipzig haben nunmehr auch die italieni-
ſhen Staatsangehörigen Leipzig und das Gebiet 20
Kilometer im Umkreiſe bis 10. Juni 1915 zu verlaſſen.

Zerbſt, 30. Mai. Der aus dem benachbarten Schora ſtam-
wende Landſturmmann Guſtav Sprott hat bei Tirlemont in
Belgien, wie der Kompagnieführer an die Frau Sprotts brief-
üch mitgeteilt hat, in einem Anfalle von Schwermut ſeinem
Leben durch einen Schuß ins Herz ein Ende ge-
macht.Ponitz, 30. 75 z. S e r rMai. Der bjährige Sohn der Familie Adolf101

nwehr in den Fluß,Schmidt ſtürzte beim Pleiße wo er er-Schmidt 9Da Tungen 3 t ich in u h-rank. Der Vater des Jungen befindet ſich in ruſſiſcher Ge
e vfangenſchaft.

erichtszeitGerichtszeitung
t SVerfälſchter Kakas.

3 J 2 3 e 3 T reHalle, 29. Mak. Der Krieg hat es leider mit ſich ge
yracht, daß verſchiebene Nah rungsmittel knapp wüurden, ſo
daß wucheriſche Unternehmer ohne Rückſicht auf die Volks-
geſundheit dieſe Nährmittel verfälſchten. Dazu gehört auch
der Kakao, der mit wertloſen Kakabſchalen vermahlen und
hann in den Handel gebracht wurde. Viele äftsleute
ſcheinen durch die Großhändler mit ſolchem „Kakap“ „an-

r e re 24geſchmiert“ worden zu ſein. Leider hat
v 2 F. e Jnicht den Verkauf eingeſellt, nachdem er die J

Fall beweiſt.e lſchung eut-r 3 s 2deckt hatte, wie folgende
ter hatte von dem Großhänbler Franke 3 Zen
zu 140 Mk. den Zentner, gekauft. R. verkaufte das Pfund
dann zu 1,80 Mk. Dieſer Kakabo war, wie fich ſpäter heraus
ſtellte, mit Kakaoſchalen verſfälſcht und R. mußte ſich jetzt
wegen wiſſentlichen Bergehens gegen das Nahrungsmittel-t

vor dem Schöffengericht zu Halle verantworten. E
an, daß er den Kakao ſelbſt ausprobiert habe und daf

ihm dabei nichts Verdächtiges aufgeſallen ſei. Als ber
Kakav Mitte Dezember von einem Kunden beanſtandet

will er den Kakao mit einer teureren Marke auf-
gebeſſert haben. D als Zeuge gelabene Kunde

De

daß der Kakao aus dem Topf roch und daß es ſeinem Kinde
ch dem Genuſſe übel geworden wäre. Als er dann den

o zurückbrachte, habe ſich R. geweigert, ihn zurückzu-
nehmen. R. habe ihm erklärt, daß der Kakao gut ſei. R.
hötte ihn ſelbſt ausprobiert. Dann habe ihm R. geſagt,
daß er eine beſſere Marke nehmen könne, doch er, der Kunde,
jabe geglaubt, keinen beſſeren zu erhalten. Da ſei R. ſo er-
regt geworden, daß er ihm das Kakaopäckchen auf den Tiſch
warf. Daraufhin habe er den Kakao unterſuchen laſſen.
Da die Unterſuchung ergab, daß der Kakao ſtark gefälſcht
ſar, wurden weitere Proben entnommen, die zu gleichen
ſrgebniſſen führten, ſo daß Anfang Februar der Kakav be-
c nahmt wurde. Zweti Lehrlinge des Angeklagten er-

n, daß der Chef, nachdem der Kunde ſich entfernt hatte,
„Na, rein iſt der Kakao nicht, aber in dieſen Zeiten

nun fürdas Gelb nicht mehr verlangt werden.“ Durch
nen Lehrling erfuhr man auch, daß nicht bloß der als
geladene Kunde, wie der Angeklagte behauptete, ſon-

dern auch andere Kunden den Kakao zurückbrachten. Gegen
t eferer des Kakaos war das Verfahren eingeſtellt wor-

den, da er den Kakao von dritter Hand gekauft und, ohne
hn zu ſehen, von dort aus hatte an R. liefern laſſen. Fr.
hat den Kakav durch die Firma Ohland bezogen, die ihm
dann ſchrieb, daß der Kakao von einer Hamburger Firma
ſtamme. Dieſe ſelbſt will mit Ohland nie in Verbindung
ſtanden haben. Fr. hält Ohland für einen Betrüger, ber
hn 1500 Mk. Kakavo hineingelegt habe. Er hätte auch An
eige in Berlin erſtattet, doch ſcheine das Verſahren gegen
hl m Sande zu verrinnen. Der Sachverſtändige er
lär daß es ſich hierz um Kakao handele, den man nicht

wehr als Nahrungsmiktel anſehen könne. Er hätte 25
Kakgoſchalenzuſatz feſtgeſtellt. Leider beſtimme das Geſetz
ucht den Fettgehalt des Kakaos. Handelsüblich ſei ein ſol-
er von 20 Der von ihm beanſtandete Kakao habe nur
twas über 6 gehabt. Außerdem dürfe der Waſſergehalt
ur 6 W betragen, während er hier 9 betrug. Der Kakao
var ſchon äußerlich als gefälſcht zu erkennen. Er ſchmeckte
iter, holzig, ſandig und löſte ſich nicht auf der Zunge. t
ingeklagte hätte unbedingt erkennen müſſen der Kakar
erfälſcht und deswegen unverkäuflich ſei.

annte auf 15 Mk. Geldſtrafe.
Ein farbiger Engländer vor Gericht.

Berrin, 31. Mai.
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deutſche
e büßen

o S M r3 r Tder Perſon des Muſikers James Allan
4.zuhit b r dußte, hatte ſich et

or der 1. Strafkammer des Landgerichts J zu verantworten.

M g. e r h 4 u Mer Angeklagte, ein in erner engliſchen Kolonie geborener Ne-

o er ſeit einiger Zeit mit ſeiten meiſten Landsleuten inter
ert iſt. Bei dem Neger war aut Grund einer ausgeklagten
derung ein Spiegel gepfändet worden. Als ihm die Ab-

ung d wrerde, merkte er, daßJn der Hoff-
g. dem Gericht ein Schnippchen ſchlagen zu können ſchickte

den Släubiger
nd zeigte, als der Gerichtsvollzieher in ſeiner Wohnung

Hien, höhniſch lächelnd den e Der Beamte ſab
ei er entdeckte, daß der Nigger

ausgeklagten Gerichtskoſten zu
ten Beamten, daß er, wenn dieſeen nicht ebenfalls e würden, trotzdem pfänden müſſe,

chmän“ ein Wutgebrüll an nd
Als

ihlen.

lärte, daß er einem eutſchen Gericht kein Geld zahle.
Beamte nunmehr zur Pfändung ſchritt, ſchloß der Angee hinter ihn v Tür ab. Der Beamte t ſich jedoch

n eirren, ſondern erklärte dem Neger in aller daßm ſo etwas vielleicht in England machen könne, in Deutſch
er genne man etwas derarttges Freiheitsberagubung.
seg a getlagte öffnete nun die Tür, warf ſie aber hinter dem
r derartig zu, daß dieſer am Rücken verletzt wurde. Die

ammer erkannte auf drei Monate Gefängnis.

5 Der Angeklaägte, der wohl eine viel höhere Strafe erwartet
hatte, verabſchiedete ſich von den Richtern vergnügt grinfendmit einem „Danke ſchön!“ 9 e

handel PDerkehr Polkowirtſchaft
X Berlin, 30. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Zen-

tralausſchuſſes der Reichsbank beſprach der Vor
ſisende, Präſident des Reichsbank-Direktoriums, Dr.
Havenſtein die Lage der Bank an der Hand des letzten
Ausweiſes. Demnächſt ſtimmte der Zentralausſchuß der
Auszahlung einer Abſchlagsdividende an die Au-
teileigner der Reichsbank in Höhe von 1 Prozent zu.

18. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Süddeutsche
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 99. Alai 1015 vormittag
Aut ſede genogene Nummer sind awrei gleteh dolie Gewlans geßsllen,
und zwar ſo diner auf Ale Bose gleleher Fummer in den belden

Ahteungen I und I

Nur alio Gewinne Uber 240 Mark ind den vetretkfenden Nummern
in Klammern beigelfügt,

(Ohne Gewükhr.) (Nachdruek verboten.
80 39 49 354 439 43 808 1112 400 897 774 2011 221 [1000] 69 [8000)

2 666 716 [800] 3077 188 92 322 467 [1000] 60 621 S 802 91 426390 t 425 501 607 796 914 45 68 50686 100 41 223 ihr 423 5565
600 715 50 81 822 [1000] os0 50 62 65 [3000] G220 807 425 1000] 64 7778000] 05 848 87 7049 c 74 342 67 67 400 624 620 776 [1000] 07 885

98 8015 27 82 88 [800] 188 234 e 7s5 78 720 960 [1000] 68 9006
2623 322 68 410 677 727 60 816 86 [s001605824 417 70 85 882 071 11160 18 e 55 252 68 897 [8000] 645 849
51 66 74 12007 9 149 651 661 708 [s00] es 525 988 130092 121 2654 888 746
895
966 1001 126 210 824 407 52 544 57 749 913 24 35002 222 23 89 I1000
964 508 746 [600] 800 975 o 17213 865 476 ſ500] s8 525 669 1801
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778 951 940109 141 224 [8000] 60 84 368 413 90 898 906 85110 r t

265 462 67 2207 880 411 860 571 606 88 903 86 89 63 96066 115 46
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60 615 103510 6946 700 866 955 65 1604021 28 1500] 110
880 66 907 82 105008 140 216 351 408 39 525 92 754 874
96 105 263 877 167028 146 342 440 609 72 918 106010
625 994 189102 13 205 411 633 95 60 741 912 26 64

118000 25 es 272 412 587 841 963 111427 64 69 649 7
93 103 56 251 369 420 526 44 615 012 112087 122 287 332
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611 41 776 665 910 29 688 11S016 607 34 601 22 66 [1000]
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Reg 5. Klasse 3. Preussisch Süddeutsche
231. Köviglich Preussische) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 20, Mai 1915 vaehmittagse.

el gieiehn hehe GeviansKot eno Nummer inda e e in Se veiiesand zwar )e einer zur le Leo l
Abteilungen

Xur al Gewinne über 240 Mark sind Aen betreffenden Nummerg

in Klammern beigetügt.
(Obne Gewaähr.) Nachdruck verboten.)
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8 01 638 710 [3000] 89 98 601 1509] 2073 257 682 70 74 90 95 743
862 8051 110 204 57 428 641 [1000] 727 48 904 4387 87 480 [500] 955
82 [500] Bo24 256 I600] 62 22 605 335 993 G171 238 78 [1000] 493
729 043 7038 90 134 48 18000] 303 612 885 8085s 334 438 545 72 78
608 51 86s5 9132 [3000] 39 245 909 430 603 730 892 6948
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160 374 793 981 12029 112 206 24 687 494 36 676 1500] 81 761 805
931 1350099 167 522 54 640 60 94 958 14115 2600 [500] 849 474
560 73 980 15536 58 359 744 982 16084 158 57 78 219 [500] 866 429
603 24 59 77 852 17108 552 415 551 648 38169 8323 738 [1000] 6652
627 49 19161 78 1500] 256 475 539 6602 7758 3859 33 6035
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Seidenbau als Fürſorge für unſere Kriegsinvaliden und
riegerwitwen.

In unſerer ernſten, W Zeit regt ſich lebhaft in
ler Herzen der Gedanke, unſeren Kriegsinvaliden und

Kriegerwſtwen ihr Los zu erleichtern und zur Erreichun
dieſes Zweckes wird vielſach Seidenbau empfohlen. Ga
mancher freilich meint kopfſchüttelnd, das ſei ein vergebliches
Beginnen, Seidenzucht erweiſe ſich in Deutſchland als un
rentabel wegen zu hoher Vodenpreiſe, zu hoher Arbeits
löhne, zu großem Anlagekapital uſw. Dem iſt zu entgegnen
Wenn man zu große Betriebe ins Auge faßt, dann treffen
ſolche Bedenken zum Teil allerdings zu, als Haupterwerbbirt ſich der Seidenbau in unſerm Vaterlande nie einrichten

laſſen, ſchon wegen der kurzen Zuchtperiode, die ſich nur
auf etwa 6 Wochen r alſo ſich eine große Anlage nicht
genügend ausmitzen läßt. An ſolche großen und umfangreichenAnlagen wird von Kennern aber auch gar nicht gedeh, ſon

dern an m e ſt viel kleine, in denen die leichte
und intereſſante Arbeit vom Züchter ſelber nebenbei,
alſo ohne beſondere Koſten, auch von Frauen und Kindern

eleiſtet werden kann, da fallen die vorhin erwähnten Uebel-
tände weg. Der Züchter wird Freude an ſeiner Arbeit haben

und bei genügendem Futter und einigermaßen ausreichendemRaum auch eine willkommene Nebeneinnahme eingeimſen

können. Ueber die Zucht herrſcht noch vielfach Unkenntnisdarum möge ein Beiſpiel zeigen, wie einfach ſich die Sachs

geſtaltet: Wer über ein Stückchen Gartenland verfügt, der
lege eine Maulbeerhecke an, und wenn wir auch de nwörtig
darauf bedacht ſein müſſen, Grund und Boden zur Ernährung
auszunutzen, findet ſich doch wohl ein Stückchen Land,
dahin einige Maulbeerbüſche kommen können. Die Pflänz-
chen ſind billig zu beſchaffen, alſo daß ſobald als möglich
angepflanzt werden kann. Jm erſten Jahre kann man na-
türlich noch keine Zucht beginnen, aber im zweiten Jahre
wird bereits ein kleiner Anfang gemacht werden können,
je nach Anzahl der gepflanzten Stämmchen, ſagen wir bei
ſpielsweiſe mit 100 Raupen, im nächſten Jahre etwa mit
500 und ſo fort. Das Verfahren hat den Vorteil, daß der
Züchter vertraut wird mit der Pflege der Raupen. Dieſett
gibt man Platz in einem r Pappſchächtelchen, da ſitzen
ſie ganz ruhig und verzehren das ihnen dargebotene Laub.Bei einer ſo geringen geh von Raupen kann n tändlich

noch nicht die Rede ſein von einem Vorteil, der tritt erſt ein
bei vergrößerter Die Zuchtperiode, etwa 6 Wochen,
u Ende Mai bis Anfang Juli, alſo in eine Zeit, in der
ändliche und andere Arbeiten immer ein paar Minuteit

übrig laſſen. In den erſten paar Wochen iſt die Arbeit ganz
geringfügig, kann nebenbei auch von Frauen und Kindern
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beſorgt werden. Bei einer größeren Zucht muß dann in
ſpäterer Lebensperiode der Raupen mehr Raum vorhanden
ſein, der aber in dieſer Jahreszeit unſchwer zu beſchaffen
iſt. Auch wenig ertragreicher Boden kann ſo gut ausgenitzt
und zu einer Segensquelle für unſere Bevölkerung werden,
beſonders auch für unſere Kriegsinvaliden und Kriegerwitwen,

Weitere Auskunft erteilt gegen Rückporto gern Lehrer
emer. Großkopf in Liebenwerda, Bezirk Halle.

Ziegenkrankheiten.

Das Milchfieber tkriit mitunker nach dem
Lammen auf. Verſiegen der Milch und Lähmungserſchei
nungen ſind die ſicherſten Anzeichen. Die Krankheit nimmteinen ſchnellen Verlauf und hat oft den Tod der Mutterziege

zur Folge. Daher iſt tierärztliche Hilfe ſchnellſtens geboten.
Als Urſache des Milchfiebers iſt die allzureichliche Ernährung
während der Trächtigkeit anzuſehen; denn bei dürftig er
nährten Tiexen iſt das Milchfieber niemals zu beobachten.

Der gelbe Galt kommt zwar in Deutſchland
ſelten vor, iſt aber trotzdem beachtenswert, zumal er in der
Schweiz und Italien häufig auftritt. Bei Krankheit
verringert ſich die Milchmenge zuſehends, der Geſchmack der
Milch iſt ſalzigbitter, ihre Farbe zuerſt blau, dann weißgrau
und zuletzt gelb, zudem gerinnt ſie leicht und wird käſig.
Das Euter wird bald welk und ſchlaff. Sonſt iſt die Geſund
heit der Tiere geſtört und es zeigen ſich an verſchiedenen
Körperſtellen Entzündungen. Da die Krankheit anſteckend,
müſſen die kranken Tiere von den geſunden abgeſondert
worden. Die Behandlung iſt einem Tierarzt zu. übertragen.
Aber die meiſten Ziegen werden durch den Galt trotz der
Rettung wertlos.

Das Rupfen der Gänſe und Enten. Beim Rupfen der
Gänſe und Enten muß man beſonders vorſichtig zu Werke
gehen, denn man darf weder zuviel noch zu früh rupfen.
Die Federn dürfen nicht zu feſt ſitzen, ſonſt werden die Tiere
beim Rupfen ſtets Schmerzen verſpüren. Wenn man auch
die Bruſtfedern auszieht, ſo darf an denſelben kein Bluts

tropfen hängen. Wenn die Federn
reif ſind, ſo iſt das Rupfen der
Tiere keine Quälerei und dieſelben
werden dann dabei auch keinen
Schrei ausſtoßen, was ſonſt natür
lich der Fall ſein müßte.

Um die Nacktſchnecken vom
Vindeſalgt abzuhalten, gibt es
ein ganz einfaches, aber ſicheres
Miltt'l, das allerdings nur wirkſam
bleibt, ſolange die Erde trocken iſt

und kein Regen eintritt. Es wird um jede Pflanze ein Kreis
mit ungelöſchtem Kallſtaub geſtreut. Auch ſeingeſiebte Holz

Die Grünveredelung der Stachel und Johannisbeeren
kam zwecks Erzielung von Kronendäumchen im Sommer,Und zwar in folgender Weiſe vorgenommen werden. Den

Stamm bildet ein kräftiger r rig voit
an einen

Stab angebunden hatte. Die FrühjahrsSeitentriebe werden
Zum Veredeln ſchneidet man ein

Johannis oder Stachelbeer-Reis von ca. 4 Augen keil-ſörinig zu. In den Wildling macht man einen entſprechenden

Ribes aureum, den man im Herbſt gepflanzt un

regelmäßig pinziert,

langen Einſchnitt, in welchen der keilförmige Teil des Reiſes
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eingeſchoben wird. (Spaltklemmen.) Hierauf wird
erbunden und mit z verſtrichen; ſpäter der
Verband gelockert, ſobald die Veredelungsſtelle anſchwillt.
m Herbſt wird der Stamm über dem Edelreis eingekürzt,
m Frühjahre ſchneidet man alle Seitenzweige vom vorigen
Jahre ab und, ſobald das Edelreis kräftig austreibt, unterdrückt man allmählich alles Wilde.

Miſtbeetgurken leiden im Sommer bei naſſer Witterung
an der Fleckenkrankheit. Die Gurken werden fleckig, bitter
und ſchwitzen vielfach eine harzige Maſſe aus. Der Fehler
kann vermieden werden, wenn man die Fenſter auflegt undbeſchattet, wie es aus der Abbildung erſ in iſt. Zu dieſent

Hapeg wird ein Lattengerüſt angebracht, das nur ſo hoch iſt,
aß die Ranken unter demſelben ungehindert über dent

Kaſten en dhe können. Die Luft hat auf dieſe Weiſs
genügend Zutritt, die Pflanzen ſind gegen den kalten Regengeſchützt. Das Velegen der Fenſter mit Schattengitter oder

e gegen die Sonne wird an heißen Tagen not
wendig.

Der äußere und innere Ohrwurm des Hundes. Bei
langohrigen Hunderaſſen kann man häufig die Beobachtung
machen, daß ſich aus kleinen, nicht nennenswerten Riß
und Bißwunden Geſchwüre entwickeln, die nur heilen,
namentlich dann, wenn die Tiere viel mit den Ohren ſchütteln.
Bei dieſem Uebel, das mit der Bezeichnung „äußerer Ohr
wurm“ belegt iſt, halten die Tiere den Kopf ſchief, das kranko
Ohr wird abwärts gerichtet. Der Patient ſchüttelt häufigmit dem Kopfe oder verſucht mit den Pfoten an den Lyren

zu kratzen. Bei näherer Unterſuchung derſelben findet man
ein kleines, häufig dreieckiges Geſchwür, welches mit ſchwarz-
braunem Schorfe bedeckt iſt und ſehr leicht blutet. Jn leichteren
Fällen iſt eine Heilung bereits dadurch zu ermöglichen, daß

aſche hat den gleichen Erfolg, ebenſo Gerſtengrannen. Das
S Mittel verſagt auch bei Regenwetter nicht.
Die Nacktſchnecken werden nicht allein abgehalten, ſie gehen
auch durch die Berührung mit dieſen Stoffen zugrunde, weil
dieſe ſich durch den Schleim feſt an ihren Körper anlegen.

Die Berwendung von Glasglocken zum Frühgemüfeban
n freien Land W bei uns noch ſehr wenig bekannt, während

ie Gärtner in der Umgegend von Paris darin eine ſehr
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ſchätzenswerte Hilfe erblicken, die nicht allein die Anzucht
junger Pflanzen, ſondern auch die der Gemüſe auf Garten-
beeten ganz bedeutend erleichtert. Die Glasglocken ſind ver
chieden groß, meiſtens haben ſie 30 bis 40 Zentimeter im
Durchmeſſer und decken deshalb eine ziemlich große e äche.
Die Ausſgat oder das Auspflanzen geſchieht in der lichen
Weiſe, nur wird die Fläche, die die Glasglocke decken ſoll,
beſetzt. Dann verteilt man die Glocken in regelmäßigen
Verband und Abſtand. Bei ſehr ſonnigem Wetter werden die
Glocken wie ein Frühbeet mit einem Luftholz unterſtellt,
d. h. gelüftet und nötigenfalls atich mit Kalfmilch beſtrichen,
damit die Sonne die zarten Pflanzen nicht verbrennt. Daß
derart gezogenes Gemüſe viel zarter und wüchſiger iſt, als
das allen Witterungseinflüſſen vreisgegebene, bedarf wohl
keiner beſonderen Verſicherung. Es wird deshalb auch beſſer
bezahlt und gern gekauft. Man zieht vor allem Salat, Radies,
Gurken, Buſchbohnen, Kohlrabi uſw. unter Glasglocken mit
ſehr gutem Erfole

Gärtneriſche Mißbränche. Mancherorts beſtehen in
der Gemüſekultur noch Mißbräuche, die wegen ihrer ab-
ſoluten Nutloſigkeit und direkt ſchädigenden Einwirkungen
nicht genug gebrandinarkt werden können. Denken wir nur
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h wendung abgeſehen werden.
ſteckt man mit Oel getränkte Baumwollpfropfen in die Erd

er

an das ſonderbare Verfahren, bei den Zwiebeln durch Um S

et W

vo v udet
iſt ein ſehr unſicheres

der Mittel und Unter
rücken, weit oben gegen
den Oberrücken
ſchnitten, de
und die großen Schwin
gen; die übrigen Teile
ſind gefärbt.

r ſichiſt phlegmatiſch, zutraulich, gewöhnt ſich leicht, fliegt nicht viel, klatſcht und
gaukelt im Flug und hat einen trippeluden Ga

man die kranke Stelle gründlich und wiederholt mit eine
v erMiſchung von 0,5 g Jodoform ind 1 8 Tannin einpulvert

das Ohr in Salizylwatte gut einwickelt, ſodann ein drei
rckiges Tuch herumbindet. Auch ſind Bepinſelimgen mit
einer 5 prozeiitigen Höllenſteinlöſung von guter Virkun,
Anſtatt des erwähnten Jodoforms kann man auch Amyle
an oder Thioform benutzen. Schüttelt der Hund be-
tändig mit dem Kopfe, hält letzteren ſchief und findet man

im Gehörgang eine Anſammlung von Ohrenſchmalz und
Hautſchuppen, dann hat man es mit dem ſogen. „inneren

hrwurm“ zu tun. Es iſt dabei der Grund der Ohren heiß
bei Druck auf letztere werden die Patienten ängſtlich, heulen
oder beißen. Der Gehörgang ſelbſt iſt mit einer mißſarbigen
ſtinkenden Maſſe angefüllt. Nach gründlicher Reinigung des
Gehörganges beobachtet man, daß die Haut desſelben ſtark
gerötet, geſchwollen, auch wohl geſchwürig iſt. Die Be
Handlung dieſes Uebels verlangt zunächſt, daß der Gehör-
gang gründlich gereinigt wird, es geſchieht dieſes am beſten
mit warmem Seifenwaſſer. Man verwendet dazu zweckdienlich
eine Ballonſpritze mit einer eichelförmigen Spitze. Sodann
wird der äußere Gehörgang mit einem Wattebauſch gut
getrocknet und dann mit einer Miſchung von 10 g Borſäure
und 30 g Stärkemehlpulver gut ausgepudert. Dieſe Be
handlung wird nach Verlauf von 3 Tagen wiederholt. Um
dem Patienten das häufige Schütteln zu verwehren, legt
man ihm einen Ohrenverband an. Jn ſchwereren Fällen
ſpritzt man die inneren Ohren 2——3 mal mit einer Miſchung
qus 2 g Tannin und 50 g Glhzerin aus. Iſt trotzdem eine
Beſſerung nicht zu erkennen und wird der Fall langwierig,
dann wird man gut tun, den Hund von einem Tierarzt be
a zu laſſen, namentlich dann, wenn es ſich im ein

ertvolles Tier handelt.

Die Vertilgung der Werre oder Maulwurfsgrille iſt
in manchen Gärten faſt unmöglich, wenn nicht alle Mittel
in Anwendung kommen, die Erfolg verſprechen. Das ſicherſte

bleibt immer das Wegfangen mit e die zur Hälfte
mit Waſſer gefüllt und in die Wege oder auf die Beete bis
zum Rand eingeſenkt werden. Man kann noch etwas Oel
pder Petroleum auf das Waſſer gießen, weil die Schädlinge

dann leichter getötet werden. Das Oel verſtopft die Atem
löcher derſelben. Die Geſäße müſſen täglich nachgeſehen
werden. Sie ſind in hinreichender Anzahl (auf jeden Ouadrat-
meler Bodenfläche
einStüch)auszuſetzen.

Das Vergiſten der
Werren mit Phos-
phorpillen, die zur

tilgung
werden,

Mäuſever

Verfahren. Es hilft
wir, wenn die
Pille in den friſch-
gewühlten Gang
geſteckt wird, weil
dann die meiſte

Stehtu bie e 878. Vertllgung der Werre
V e Bedavon frißt. Wegen der vorausſichtlichen Schädigung der
Vögel, die ſolche Giftpillen finden, ſollte von deren Ver

In den ſüdlichen Ländern

köcher, weildie Schädlinge ſicher zugrunde gehen, wenn ſie
damit in Berührung kommen.

Saft auf die Baſis konzenkrieren. und dadurch die wider
ſpenſtigen Knollen mit Gewalt zum Anſetzen und Stark-
werden zwingen zu wollen, ſo haben wir gleich ein kraſſes
Beiſpiel vor uns. Der ſchlechte Knollenanſatz iſt einfach eine
Folge zu ſpät vollzogener Saat oder Pflagzung, wenn nicht
zu feuchter Witterung.

Die Perückentaube. Dieſe allbekannte Taube iſt un
ſtreitig eine der ſchönſten, die wir kennen. Eine Federkrauſe
zieht ſich an den Halsſeiten bis über den Flügelbug herab,
ragt nach oben über einen Teil des Scheitels, wie eine Kapuze
und bildet nach der hinteren Seite des Halſes eine Mähne;
längs der Halsſeiten iſt dieſe Federkrauſe nach vorn und hinten,
oben und unten geſcheitelt.

Sie iſt ſchlanker und länger als die Feldtaube, ihr Gewicht
beträgt rund 350 g. Der Kopf iſt fein, der Schnabel kurz,
das Auge iſt häufig perlfarbig, mit einem fleiſchroten Haut-
ring umngeben; die Stirn iſt hoch, der Scheitel flach und
breit, Füße niedrig, bald glatt, bald mit Stiefeln, die Zehen
ſind klein; der Hals lang, Rücken und Bruſt ſchmal; Flügel
lang, reichen bis zum Schwanzende. Je dichter und ge
ſchloſſener die Halskrauſe iſt, je weiter ſie den Scheitel be

bckt, deſto ſchöner iſt ſie. Die Federn ſollen dicht am Hals
iegen und lang ſein.
Das Gefieder iſt weich
und locker.

Die echtraſſige Taube
hal ſtets einen weißen
Kopfbis unter die Kehle;
die gleiche Farbe trägt

abge
Schwanz

Die erückentaube
gering, Perückentaube. Weiß, getigert;8 9 gelbrotblauſ warzgemöncht.
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